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Nr. 136. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 12. Juni. Der Prinzregent ge⸗ 
nehmigte das Abſchiedsgeſuch des Präſidenten des 
General-Auditoriats, Generals der Kavallerie, von 
Fleſchuez und ernannte den Generalmajor 
Thuerheim zu deſſen Nachfolger. 

Paris, 11. Juni. Die Deputirtenkammer be⸗ 
rieth heute den Antrag Meline's betreffend die 
Errichtung eines landwirthſchaftlichen Kredit⸗Inſtituts. 

Petersburg. 12. Junk. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
konſtantirt auf Grund der telegraphiſchen Nachrichten, 
daß die Kieler Entre vue einen ſehr herzlichen 
Charakter gehabt und überall ein ſympathiſches Echo 
als neue Garantie für die Feſtigkeit des europäiſchen 
Friedens erweckt habe. Der Schiffskapitän 
Dubaſow iſt zum Marine-Attachs bei der ruſſiſchen 
Botſchaft in Berlin ernannt worden. — Der deutſchen 
„St. Petersburger Zeitung“ zufolge iſt das Befinden 
des Finanzminiſters Wyſchnegradskti ein ſehr 
gutes. Der Miniſter werde am 16. d. Mts. nach 
Moskau kommen und am 26. von Petersburg nach 
Stockholm abreiſen. — Geſtern fand die endgiltige 
Sitzung der Getreidecommiſſion ſtatt; die 
Commiſſion entſchied ſich, ihre Beſchlüſſe bis zur Ge⸗ 
nehmigung derſelben geheim zu halten. 

Rom, 11. Juni. Deputirtenkammer. Barzilei 
rechtfertigte ſein Votum zu Gunſten des Kabinets 
in einer thatſächlichen Bemerkung; er wurde vom 
Vorſitzenden zur Sache gerufen, weil er den Rahmen 
des zur Berathung ſtehenden Gegenſtandes verließ, 
fuhr aber unter Aufregung und Lärm des Hauſes 
in ſeiner Rede fort. Der Präſident bedeckte ſich 
darauf unter großem Beifall der Rechten und Lärmen 
der Linken, worauf die Sitzung unterbrochen wurde. 
Nach Wiederaufnahme derſelben wurde die Begründung 
der Tagesordnungen fortgeſetzt. Muſſi entwickelte 
im Namen der 29 Mitglieder der äußerſten Linken 
eine Tagesordnung zu Gunſten des Kabinets und 
hob hervor, man müſſe bei Ausübung der Verträge 
loyal, aber vorſichtig ſein, um den Erwerb neuer 
fruchtbringender Freundſchaften nicht zu verhindern. 
Cavallotti entwickelte Namens 10 anderer Mitglieder 
der äußerſten Linken ebenfalls eine Tagesordnung 
zu Gunſten des Kabinets, ſprach ſein Bedauern 
über die Spaltung der äußerſten Linken aus und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Spaltung 
nur eine momentane ſein werde. — Der Antrag 
der Regierung, nach welchem die Dauer des provi⸗ 
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Kleines Feuilleton. 

* Die ſchwierige Stellung eines Zeitungs⸗ 
Redakteurs wird von einem engliſchen Fachjournal 
in der folgenden humoriſtiſchen Weiſe beleuchtet: 
Kommt da zu einem beſchäftigten Artikelſchreiber ein 
Mann, der ſich ihm als Schuhmacher A. vorſtellt, 
und nachdem er ſichs im beſten Lehnſtuhle der Offizin 
behaglich gemacht, alſo beginnt: „Ich bin gekommen, 
um Ihnen einige Rathſchläge zu gehen. Ihr Blatt 
iſt der Verbeſſerung im böchſten Grade bedürftig. 
Sie brauchen mehr Lokalnotizen, das Vermiſchte ſollte 
in größerer Schrift geſetzt werden — und dann mehr 
Original depeſchen, und vor allem beſſern Druck und 
ſtärkeres Papier. Sie bieten nicht genug Stoff, und 
das, was Sie geben iſt nicht das Richtige. Ihre 
Stellungnahme zu der Judenfrage iſt eine abſolut 
verkehrte, und Ihre Poſirion mit Bezug auf den 
Mac Kinley⸗Tarif abſurd. Ich ſage Ihnen das 
alles, weil ich Ihrem Unternehmen Erfolg wünſche, 
und ich ſpreche zu Ihnen als ein Freund. Ich ſelbſt bin 
auf Ihr Blatt nicht abonnirt, aber ich ſehe dasſelbe 
gelegentlich bei einem Freunde, und da eine Zeitung ein 
öffentliches Unternehmen tft, jo ſehe ich nicht ein, 
weshalb ich nicht ein Recht haben ſollte, Kritik zu 
üben, genau ſo wie jeder andere. Ich perſönlich 
verſchmähe Niemandes Rathſchläge, im Gegentheil, 
dieſelben find mir immer willkommen.“ „Ihr Urtheil 
freut mich ganz außerordentlich“, ſagte der Redakteur, 
feinem Beſucher eine Zigarre reichend. „Ich habe 
zwar längſt gewußt, daß ich nicht vollkommen bin, 
jedoch ſind mir meine Schwächen noch niemals ſo 
klar und überzeugend dargeſtellt worden, wie Sie das 
gethan haben. Ich fühle mich ganz außer Stande, 
Ibnen meine Dankbarkeit gebührend dafür abzuſtatten, 
das Sie ſich nicht nur die Mühe genommen haben, 
meine Fehler aufzufinden, ſondern in ſo liebens⸗ 
würdiger Weſſe mich auf dieſelben aufmerkſam machen. 
Der Schuhmacher verließ das Redaktions⸗Büreau in 
gehobener Stimmung und er war glücklich darüber, 
daß ſeine Vorſtellungen ein jo geneigtes Ohr ge⸗ 
funden. Den folgenden Tag, als der biedere Mann 
des Klopſfſteines gerade dabei war, einen Stiefel 
ſeiner Vollendung zuzuführen, erhielt er den Beſuch 
des Redakteurs. „Ich bin gekommen, um Sie auf 
einige Mängel aufmerkſam zu machen“, begann der⸗ 
ſelbe. „Da iſt zunächſt das Leder, welches Sie zu 
Ihren Stiefeln verwenden; es iſt ſehr ſchlecht, ſodann 
ſind die Sohlen zu dünn und die Stiche viel zu 
weitläufig. Es iſt ferner ein entſchiedener Fehler, 
geringeres Material zu Abſätzen zu verwenden. 
Jedermann klagt über Ihr Fußwerk, meiſtentheils ſind 
auch noch die Schäfte zu kurz und die Spitzen zu 
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ſei, wurde in geheimer Abſtimmung mit 261 gegen 
189 Stimmen angenommen. 
mit lebhaftem Beifall auf der Linken aufgenommen. 
Vor und während der Abſtimmung herrſchte lebhafte 
Bewegung in der Kammer. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Eine 72 Kilometer 
lange Theilſtrecke der Bahn Haidar⸗Paſcha⸗Angora 
iſt am 11. d. M. dem Betriebe übergeben worden. 
Der hieſige franzöſiſche Botſchafter iſt heute abgereiſt, 
um die Bahnſtrecke bis Eskiſchehir zu beſichtigen. Die 
Fertigſtellung der ganzen Bahn iſt für Anfang 
Oktober d. J. zu erwarten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Jul and. 
Berlin, 12. Juni. 
— Eine ſehr bemerkenswerthe Nachricht kommt 
aus Wien: In den Kreiſen des katholiſchen 
hohen Adels in Wien zirkulirt ein Bogen, in dem 
aufgefordert wird, ſich an der Trauung des Grafen 
Herbert Bismarck mit der Gräfin Hoyos 
nicht zu betheiligen, weil, obwohl die Braut katholiſch 
ſei, die Trauung in einer proteſtantiſchen Kirche ſtatt⸗ 
finde und keine Garantie gegeben ſei, daß die even⸗ 
tuellen Kinder katholiſch erzogen würden. 
Dr. Werner von Siemens macht in der 
„Nationalztg.“ den Vorſchlag, daß bei der geplanten 
Berliner a von der Idee des 
internationalen Wettkampfes der Induſtrie der 
verſchiedenen Länder ganz abgeſehen werden ſolle. 
Kein erbitternder Kampf ſollte deli werden, 
ſondern alle Kulturvölker der Erde ſollten vom 
Deutſchen Reiche eingeladen werden, in Berlin, der 
Reichshauptſtadt, ein Freudenfeſt zu feiern zu 
Ehren der Segnungen des zu Ende gehenden 
Jahrhunderts. Zu dem Zwecke ſollten alle ihre 
beſten Leiſtungen in Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Induſtrie in beſonderen Abtheilungen des Feſt— 
platzes, die den einzelnen Nationen zugewieſen 
werden, zur Ausſtellung gelangen, wobei namentlich 
der Beitrag, den ſie zur Entwickelung der Kultur 
der Welt geleiſtet haben, in recht helles Licht 
geſetzt wird. Von Wettkampf ſollte dabei niemals 
die Rede ſein, und wenn Preiſe vertheilt werden, 
ſo ſollten nicht die lebenden Menſchen, ſondern die 
Völker für die erleuchtenden Gedanken und 
Thaten, welche von ihren Angehörigen ausgingen, 
ſie erhalten. 


ſchmal. Und bei ſolchen Eigenſchaften verlangen Sie 
ganz unverſchämte Preiſe. Sie verſtehen mich wohl, 
ich ſpeche zu Ihnen als Freund, weil ich Ihr Wohl 
wünſche. Ich verſtehe zwar nicht mehr von der 
Schuhmacherei, wie Sie von der Herausgabe einer 
Zeitung, aber ich nehme ein großes Intereſſe an 
Ihnen, weil Sie ſo freundlich mit mir waren. Ja, 
in der That, ich . ..“ Der Mann der Feder kam 
nicht weiter. Der Schuhmacher hatte in ſeiner Wuth 
den Klopfſtein ergriffen und eine nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Haltung angenommen. Unſer Zeitungsmann 
erreichte die Straße, begleitet von Pfriemen, Hammer 
und anderm Geräth, welche ihm von dem zürnenden 
Schuſtermann mit auf den Weg nachgeworfen wurden. 
Der biedere Schuhmacher beruhigte ſich ſchließlich, 
ſchwur jedoch hoch und theuer, es dürfte ihm keiner 
dieſer Zeitungsſchreiber wieder über die Schwelle 
kommen, um ihn in ſeinem Geſchäfte zu belehren. 

8 It es erlaubt, einen ganzen Ochſen zu 
braten Auf der Feſtordnung für ein im Juli in 
Liegnitz ſtattfindendes Mannſchießfeſt ſtand auch das 
Braten eines ganzen Ochſen am Spieß. Dieſes 
ſollte in einem abgeſonderten, nur gegen beſonderes 
Eintrittsgeld zugänglichen Raume vor ſich gehen. 
Die Polizeiverwaltung hat gegen dieſes Vorhaben 
ein Verbot eingelegt, doch will der Feſtausſchuß ſich 
2 nicht beruhigen, ſondern höhere Entſcheidung 
anrufen. 


* Durch ſieben deutſche Staaten zu Fuß in S 


fünf Stunden zehn Minuten! Um eine Reiſe zu 
Fuß durch zwei Königreiche, zwei Herzogthümer und 
dret Fürſtenthümer in der kurzen Zeit von fünf 
Stunden zehn Minuten auszuführen, braucht man 
ſich nicht in ein Märchenwunderland zu verſetzen oder 
ſich mit Siebenmeilenſtiefeln auszurüſten. Unſer 
deutſches Vaterland bietet vielmehr Gelegenheit zu 
einer ſolchen nicht einmal anſtrengenden Wande⸗ 
rung. Man wählt als Ausgangspunkt den zum baye⸗ 
riſchen Regierungsbezirk Oberfranken gehörigen Ort 
Steinbach, Station der Eiſenbahn Gera ⸗Saalfeld⸗ 
Lichtenfels, begiebt ſich von dort in einer halben 
Stunde nach Lichtentanne (Sachſen⸗Meiningen) und 


weiter in 11 Stunden nach Reuſchengeſeß (Reuß 3 


ältere Linie). Das nächſte Ziel Gleima (Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt) iſt in zehn Minuten zu erreichen; 
nach ferneren 30 Minuten führt der Weg nach Alten⸗ 
geſeß (Reuß jüngere Linie). In 13 Stunden kommt 
man von dort nach Drognitz (Preußen), um endlich 
nach gleicher Zeit an den Endpunkt der Reiſe nach 
Saalthal (Sachſen⸗Altenburg) zu gelangen. 

» Den Dauerritt nach Japan, den, wie wir 
ſ. Z. gemeldet hatten, der japaniſche Major Yajumaja 
Fukuſchima von Berlin aus angetreten hat, ſetzt der 
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‚ Inferode 


— In einem Buch von Bebel, welches dieſer 


Das Reſultat wurde] Tage angekündigt wurde, handelt es ſich nach der 


„Frankfurter Zeitung“ um den erſten Band der 
chon vor Weihnachten v. Is. angekündigten 
„Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung“ von 
Bebel. Das Buch iſt auf wenigſtens drei Bände 
angelegt. Der erſte Band ſchließt mit einem 
Kapitel ab, das „zeitweiliges Erlöſchen der ſocialen 
Bewegung“ (nach 1849) überſchrieben iſt. 

* Breslau, 12. Juni. Kanonikus Karker, 
Präſes des fürſtbiſchöflichen Conſiſtoriums und 
Vikariatsamtsrath, iſt geſtern am Schlaganfall 
geſtorben. 

* Kiel, 11. Juni. Die heute hier ee 
Miniſter Dr. v. Boetticher, Freiherr v. Berlepſch 
und Thielen, ſowie der Staatsſecretär Freiherr 
v. Maltzahn und der Unterſtaatsſecretär Dr. 
v. Rottenburg beſichtigten Nachmittags die Kanal⸗ 
bauten. Vorher hatte der Handelsminiſter eine 
Konferenz mit Vertretern der Handelskammer, 
wobei es ſich, wie die „Kieler Saen; wiſſen 
will, um Hafenbauprojekte handelte. Wie dasſelbe 
Blatt ferner erfährt, wären Kiel, Stettin und 
Danzig, als Freihäfen in Ausſicht genommen. 


> Ausland 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 11. Juni. Der 
Valutaausſchuß beſchloß heute, zunächſt das Anleihe⸗ 
geſetz zu berathen. Die Jungczechen und Deutſch⸗ 
nationalen legten gegen dieſen Beſchluß Verwahrung 
ein, da er der Berathung anderer Fragen präjudizire, 
und verließen mit den Klerikalen den Berathungsſaal. 
Sie beabſichtigen an der Berathung des Anleihegeſetzes 
nicht theilzunehmen. — Der Kaiſer iſt heute früh 6 
Uhr 40 Min. hierher zurückgekehrt und direkt nach 
Lanz gefahren. — Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, iſt ebenfalls hier wieder eingetroffen. — 
Ein glänzender Fackelzug unter Theilnahme von 3000 
adelträgern und eine Serenade im Burghofe hat 
die Krönungsfeſtlichkeiten in Peſt würdig beſchloſſen. 
Durch kaiſerliche Entſchließung wird die Stadt Peſt 
fühlen den Titel Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


ühren. 

Peſt, 10. Juni. Der Club der liberalen Partei 
beglückwünſchte in ſeiner heutigen Sitzung den 
Miniſterpräſidenten Graf Szapary zu der ihm zu 
heil gewordenen kaiſerlichen Anzeichnung und ſprach 
demſelben ſein Vertrauen aus. Graf Szapary dankte 


und forderte die Partei auf, mit ihm auch fernerhin 


unermüdliche Reiter rüſtig fort. In Folge eines 
Unfalles, der ihm in Bordino zugeſtoßen, hat er acht⸗ 
zehn Tage gebraucht, um die Strecke zwiſchen Moskau 
und Niſchni⸗Nowgorod zurückzulegen. Nachdem er am 
ai Moskau verlaſſen hakte, wo dem geſchwächten 
ferde 15 Tage Ruhe gegönnt worden waren, hatte 
das Thler nur noch die Kraft, ſeinen Reiter bis nach 
dem kleinen Dorfe Bordino zu tragen, wo der Major 
eine Unterſuchung durch einen aus der Umgegend 
erbeigekommenen Thierarzt vornehmen ließ, welcher 
erklärte, daß die Strapazen die Kräfte des Thieres 
erſchöpft hätten und daß ſelbſt ein längerer Halt es 
nicht mehr in den Zuſtand verſetzen würde, den 
Marſch fortzuſetzen. Weit entfernt davon, ſich durch 
dieſen Unfall entmuthigen zu laſſen, begab ſich der 
kühne Reiter ſofort nach Moskau zurück und kaufte 
dort ein 7 Jahre altes, geſundes und kräftiges 
Koſaken⸗Pferd, dem er den Namen „Ural“ gab. 
zann machte er noch einmal den Weg nach Bordino 
bei 20 Grad Hitze. Um jedoch ſein neues Pferd, 
das für dieſe Art des Reitens bisher nicht gebraucht 
worden war, zu ſchonen, ließ der Major es vorerſt 
Ine ein bis zwei Werſt in der Stunde zurücklegen. 
Am 29. Mat verließ der Major Niſchni⸗Nowgorod 
auf dem Wege nach Kaſan. 3 
Eine ergötzliche Spionengeſchichte erzählt 
die „Neiſſer Preſſe“. In der Frühe, als eben der 
haugeſättige Erdboden unter den wärmer werdenden 
trahlen der Sonne zu dampfen begann, rückte eine 
ompagnie Soldaten in voller Ausruͤſtung, mit ihrem 
Hauptmann an der Spitze, durch die unſere Stadt 
umgürtenden Feſtungswälle zu einer Felddienſtübung 
aus. Man zog dicht an einem hohen Walle entlang, 
der Schall der Schritte wurde durch den weichen, 
grasbewachſenen Boden gedämpft. Plötzlich, beim 
mbiegen um eine Ecke des Walles, ſahen die 
vorderſten Reihen auf dem Gipfel der Wallböſchung 
einen Menſchen in grauer Stoffjoppe, anſcheinend in 
Pumphoſen und Gamaſchen ſtehen, der in der einen 
Hand einen Stock oder Ständer und in der anderen 
ein ſchwarzes Packet trug, das einem kleinen photo⸗ 
graphiſchen Apparate oder einer zuſammengeklappten 
Zeichenmappe ähnlich ſah. Sowie der Mann die 
Soldaten ſeinerſeits erblickte, rannte er Hals über 
Kopf, wie ein Haſe durch das taubeſchwerte Gras 
hüpfend, von dannen und verſchwand hinter einem 
in den Wall eingebauten Militärmagazin. Der 
Hauptmann beorderte ſofort eine Abtheilung Soldaten 
zu ſeiner Verfolgung und ſchnitt ihm ſelber die weitere 
Flucht ab, indem er ſeinem Roß die Sporen gab und 
in flotter Karriere um das Magazin herumſprengte. 
Bald war der Flüchtling von allen Seiten umzingelt; 
hinter ihm ein Piket Soldaten. das Gewehr zur 
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zum Wohle des Vaterlandes zuſammenzuwirken; die 


che Zeitung 


Stadt und Land. 
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Feſtlichkeiten zum Krönungsjubiläum knüpften die 
Bande zwiſchen Nation und Herrſcherhaus noch enger 
als bisher. a 

Peſt, 11. Juni. Bei der weiteren Berathung 
über das Budget des Handels miniſteriums führte der 
Vertreter der Regierung aus, die Regierung erſtrebe 
die Errichtung einer ungariſchen Donauflotte, die in 
den Dienſt der ungariſchen Handelspolitik geſtellt 
werden ſolle. Bezüglich der Regulirungs⸗Arbeiten 
am Eiſernen Thore gab der Finanzminiſter Dr. We⸗ 
kerle die Erklärung ab, das Werk jet gut ſortgeſchrit⸗ 
ten, und es ſei begründete Hoffnung vorhanden, daß 
die Regulirung bis zu dem urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Zeitpunkte fertiggeſtellt werde. Auf eine 
Anfrage betreffend die Betheiligung Ungarns an der 
Weltausſtellung in Chicago erwiderte der Vertreter 
der Regierung, es habe ſich in Ungarn für dieſelbe 
kein ſolches Intereſſe kundgegeben, daß auf eine wür⸗ 
dige Vertretung Ungarns in Chicago gerechnet werden 
könnte. 

England. London, 10. Junt. Unterhaus. 
Die Bill betreffend die Convertirung der Schatzbons 
mittels Ausgabe von 13 Millionen 24procentiger 
Conſols wurde in dritter Leſung angenommen. 

London, 11. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Teheran, die Cholera ſei in Meſhed ſtärker aufgetreten, 
am Mittwoch find 250 Perſonen der Krankbeit ex⸗ 
legen. — Daſſelbe Blatt meldet aus Calcutta, die 
Rebellion unter den Urgaghan-Mazaras breite ſich 
aus, der Emir habe 10,000 Soldaten zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes abgeſandt. 

ien. Brüſſel, 10. Juni. Der „Mou⸗ 
emen Hecht meldet, daß die Expedition der 
Katanga-Compagnte unter dem Commando des Capi⸗ 
tün Stairs in Katanga eingetroffen iſt. Der Häupt⸗ 
ling Mſiri ſei getödtet worden, die Ruhe überall im 
Lande hergeſtellt und die Fahne des unabhängigen 
Kongoſtaates daſelbſt aufgehißt. Die Expedition, 
welche über den Nyaſſaſee und den Zambeſiſtrom zu⸗ 
rückkehre, ſei am 13. vorigen Monats auf dem Shire 
am Einfluß des Ruofluſſes angelangt. 

Rußland. Petersburg, 11. Juni. Der 
Miniſter des Innern hat Maßregeln genehmigt, durch 
welche die Einſchleppung der Cholera aus Perſien 
über das Kaſpiſche Meer verhütet werden ſoll. 

Italien. Rom, 10. Juni. Deputirtenkammer. 
Die Tribünen ſind auch heute überfüllt. In der 
fortgeſetzten Berathung des Budgetproviſoriums ſpra⸗ 
chen Baritano (äußerſte Linke) und Sonnino (Cen⸗ 
trum) gegen, Vacchelli (Linke), Punlzza (äußerſte 
Linke) für das Kabinet. 19 Tagesordnungen ſind 
beantragt. Der Referent Cadolint befürwortete die 


und vor ihm der Hauptmann auf dem Roſſe, 
W der auf, Ein Entkommen war nicht 
mehr möglich, die Kataſtrophe unausbleiblich —.— — 
da löſte ſich in letzter Minute noch die geſpannte 
Lage zur allgemeinen Befriedigung in Heiterkeit auf, 
denn der vermeintliche Spion war kein Spion, ſondern 
entpuppte ſich als ein harmloſer bekannter Bürger 
von Neiſſe, der mit bis über das Knie empor⸗ 
gekrempelten Hoſen, den Spazierſtock in der einen 
und ſeine Stiefeln — das verdächtige ſchwarze 
Packet — in der anderen Hand, als getreuer Jünger 
des hochwürdigen Pfarrers Kneipp zur Kräftigung 
ſeiner Geſundbeit ein ſogenanntes Thaubad nahm, bei 
welchem man barfüßig durch das bethaute Gras „late 
muß. 
ſchen A Eine Rachethat, welche die „Ehren⸗ 
rettungen“ der franzöſiſchen Revolverdamen in Schatten 
ſtellt, ereignete ſich in dem Dorfe Amay, Canton Huy. 
Ein dortiger junger Mann hatte einem Mädchen die 
Ehe verſprochen, was ihn indeß nicht hinderte, eine 
neue Liebſchaft anzuknüpfen. Dies ließ die Verſtoßene 
nicht ruhen. Letzter Tage zog ſie mit drei Freun⸗ 
dinnen in den Wald, um Gras zu holen. Anſcheinend 
harmlos lud fie hierbei ihre Nebenbuhlerin ein, fie- 
zu begleiten. Im Gebüſch angelangt, fielen die vier 
Dorfſchönen plötzlich über die Nebenbuhlerin her, 
ſchlugen ſie ſchwarz und blau, brachten ihr eine ge⸗ 
fährllche Kopfwunde bei und hängten ſie dann mit 
einem Stricke an einem Baum auf. Ein in der 
Nähe gehender Briefträger hatte das Geſchrei gehört; 
er eilte auf die Gruppe zu und wollte die Miß⸗ 
handelte befreien. Allein die vier Megären ſtürzten 
nunmehr über ihn her und zwangen ihn durch 
Schläge, Kratzen und Beißen zum Rückzug. Glück⸗ 
licherweiſe kam in dieſem Augenblick ein zweiter Mann 
des Weges, der mit dem Briefträger die raſenden 
Frauenzimmer in die Flucht ſchlug. Der neue An⸗ 
kömmling war nicht wenig entſetzt, als er ſeine eigene 
Schweſter bluttriefend an dem Baume hängend ſah. 
Das Mädchen lebte noch, ſchwebt aber nach Anſicht 
der Aerzte in größter Gefahr. 5 
* Ein Dickſchädel „erſter Güte“ tritt zur 
Zeit im Wiener Prater auf. Mr. Hull aus New⸗ 
Vork — dies fein Name — ſchlägt unter Anderm 
einen fünf Centimeter dicken Eichenpfoften fo lange 
auf fein Vorderhaupt, bis der Pfoſten in Trümmer 
geht! Noch packender iſt folgendes „Kunſtſtück“: 
Der junge Mann legt eine 88 Pfund wiegende 
Eiſenplatte auf den Kopf, läßt dann einen Granit⸗ 
block im Gewichte von 140 Pfund auf die Platte 
ſtellen und den Block durch eine zweite Perſon ſo 
lange durch kräftige Hammerſchläge bearbeiten, bis er 
zerſchellt. Daß er ſechs vierzollige Zimmermanns⸗ 


\ 


ſchoß er dieſen gleichfalls. 


Annahme des Commiſſionsbeſchluſſes betreffend die 
Gewährung eines einmonatlichen Proviſoriums. Nach⸗ 
dem die Motivirungen der Tagesordnungen begonnen 
hatten, wurde die Weiterberathung auf morgen ver⸗ 
tagt. Die Abſtimmung erfolgt wahrſcheinlich morgen. 
(Iſt inzwiſchen erfolgt. Siehe Tel. Nachr. D. Red.) 

Serbien. Belgrad, 10. Juni. Wie ver⸗ 
lautet, iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen. 

Amerika. Minn eapolks, 10. Juni. Nach 
offizieller Angabe wurden 
Convention für Harriſon 535, für Mac Kinley 182, 
für Blaine 182, für Reed 4 und für Lincoln 1 
Stimme abgegeben. Die Delegirten des Staates Ohio 
ſtimmten mit allen gegen zwei Stimmen für Mac 
Kinley, der indeſſen nicht als Kandidat auftritt. Als 
das Reſultat verkündet wurde, ſchlug Mac Kinley 
vor, daß Harriſon einſtimmig zum Kandidaten für 
die Präſidentſchaftswahl ernannt würde. Der An⸗ 
trag wurde mit lebhaftem Beifall angenommen. 
e Reed wurde einſtimmig zum Vizepräſidenten 
ernannt. 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 12. Juni. Anläßlich der Anweſenheit 
des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin und 
des Königs von Rumänien werden Hoffeſtlichkeiten 


nicht ſtattfinden, weil der Geſundheitszuſtand des 


Erſteren noch immer große Schonung erheiſcht und 
der Beſuch des Letzteren nur HE 
betrifft und von nur kurzer Dauer fein wird. 
Weimar, 12. Juni. Der König von 

Schweden iſt heute Nachmittag 3 Uhr 20 Min. 
hier eingetroffen und wurde am Bahnhof von dem 
Großherzog und dem Erbgroßherzog empfangen 
und nach Belvedere geleitet. Der König gedenkt 
morgen Nachmittag die Reiſe nach Berlin fort⸗ 
a ER | 

gmaringen, 10. Juni. Prinz Ferdinand 
von Hohenzollern, der rumäniſche tg iſt 
heute von ſeinem Beſuche in Coburg hier wieder 
. 1 N 

igmaringen, 12. Juni. Die Herzogin 
von Edinburg iſt geſtern Nachmittag mit 55 
Prinzeſſinnen⸗Töchtern Marie und Victoria und 
dem Prinzen Alfred zu mehrtägigem Beſuche hier 
eingetroffen, ferner iſt heute der König von 


Rumänien zur Feier der Verlobung d > 
Thronfolgers hier eingetroffen. e 


5 Armee und Flotte. 
Berlin, 11. Juni. S. M. Kreuzer „Habicht“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Schr, iſt am 
10. Juni in Lagos angekommen und beabſichtigt 
am 12. Juni nach Togo in See zu gehen. 
75 is deutſche Marine zählt 5 Vice⸗ 
8 irale, 9 Contre⸗Admirale, 34 Capitains zur 
ee, 66 Corvpetten⸗Capitains, 134 Capitain⸗ 


Lieutenants, 203 Lieutena 
. 7 t 
Unterlieutenants. nts zur See und 142 
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Berufsgenoſſenſchaftstag. 


Commerzienrath 
Verdienſte des pries in warmen Worten die großen 


n auf die großen 


i 
Lelſtungen der Berufs 
˖ genoſſenſchaften, insbeſond 
auf diejeni > nsbeſondere 
55 Röſice, bin Verbands Vorſthenden Commerzien⸗ 


Baumeiſter Fellſch⸗ 
ein Hoch auf den Präſidenten = nk 


nägel mit der flachen Sand r 
aſche 
en als f ne 8 — —.— eat 
ammerjchli | 
einzukeilen, ſei nur e ann Sie 


„ * Beäffel, 10. Juni 
Agrappe bei - In der Kohlengrube 
Slawen. l dure fed Schacht Nr. 2 in 


Alle Arbeiter ſtiege 
Tage. Maßregeln zMmegen wohlbehalten zu 
ergriffen werben n zur Delämpfung des Feuers ind 


* Die größte Gänge: 
Geſangverein je ee a 5 28. due 
der New⸗Yorker „Arion“ anzutreten. Die gt 
glieder des Geſangvereins ſetzen ſich aus d e Mit⸗ 
ag b ee Deutſchthum . 
n zuſammen. Die Sa E 
bedeutendſten Städten Denlſchendz auf ide 00 — 
05 und zum Beſten der Wohlthätigteitsanff lien 
er betreffenden Städte Concerte geben an den 
5 zu führen, bis zu welcher Höfe eib 58 
uslande die Pflege des deutſchen Liedes gebracht 
werden kann. Die erſte Begrüßung auf deutſch 
Boden wird in Hamburg ſtattfinden, wo ein Aufent⸗ 
Bla mic" de Singer ge a 
ungen e Sänger in Friedrichsruh 
* Der berüchtigte Eiſenbahn⸗Rä 
Ford wurde, wie ein Wente e Sr, 
am Abend des 9. Juni vom Hilfs⸗Sheriff Kelly in 
Fords eigenem Tanzlokal in Creede, Colorado er⸗ 
ſchoſſen. Ford war im Streit mit dem Beamten 
wegen eines jungen Frauenzimmers. Da Kelly die 
Rache von Bob Fords Bruder James fürchtete, er⸗ 
Bob hatte ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine Todesahnung. 
ſeiner Kneipe überall Spiegel angebracht, ſo daß er 
von jedem Punkte aus Jeden beobachten konnte. Als 


Kelly in die Kneipe trat, verſuchte Ford, ſeinen Re⸗ Kl 


volver aus der Taſche zu ziehen, der Sheriff war 
aber ſchneller als ſein Gegner. Bob Ford ul frũ⸗ 
5 Mitglied der berühmten Jeſſe James⸗Räuber⸗ 
ande geweſen, die jo lange verichiedene Staaten un⸗ 
ſicher gemacht hatte. Später ſpielte er den Verrä⸗ 
tber und erſchoß Jeſſe James. 
u. Der Mörder der Poſtſchaffnersfrau Manzel 
Sei 8 des 18jährigen Stucca⸗ 
x 8 8 
e worden agenfchüt ermittelt und ver⸗ 


* Bei der Berliner Univerſität find im gegen⸗ 


wärtigen Semeſter 4356 Studirende immatriku⸗ 


lirt. 


in der republikaniſchen 


Er hatte deshalb in H 


amtes, Dr. Boediker, aus, Laeiß⸗Hamburg widmete 
ſeinen Trinkſpruch dem Fürſten Bismarck. 

WB. Hamburg, 11. Juni. Die Mitglieder des 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaftstages wurden nach Be⸗ 
ſichtigung der zu ihren Ehren feſtlich geſchmückten 
Hafenanlagen und nach einem Beſuch auf der aus⸗ 
gedehnten Schiffswerft der Herren Blohm und Voß 
von den Herren Niſſen und John Meyer als Ver⸗ 
treter der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft auf dem neuen Doppelſchraubendampfer 
„Fürſt Bismarck“, dem zur Zeit größten Paſſagier⸗ 
dampfer Europas, feſtlich empfangen und bewirthet. 
Ein Hoch des Verbandsvorſitzenden, Commerzienrath 
Röſicke, auf die Verwaltung der Geſellſchaft, welche 
an der ſeit der Begründung des deutſchen Reiches er⸗ 
folgten eminenten Entwickelung des Hamburger Welt⸗ 
handels und ſeines Schlifffahrtsverkehrs lebhaften An⸗ 
theil genommen habe, wurde vom Vorſitzenden des 
Aufſichtsraths Niſſen mit einem Hoch a" den Fürſten 
Bismarck, den Pathen des Schiffes beantwortet. Bei 
der auf der Elbe bei ſchönſtem Wetter erfolgten Rück⸗ 
fahrt wurden die Feſttheilnehmer von den Ufer⸗ 
bewohnern lebhaft begrüßt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

„Danzig, 12. Juni. Geſtern Nachmittag hat 
ein 15jähriger Schüler ſich in der Wohnung ſeiner 
Eltern erſchoſſen. 

* Marienburg, 12. Juni. Geſtern wurde hier⸗ 
ſelbſt eine Verſammlung der weſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften abgehalten. Es 
waren 10 Genoſſenſchaften vertreten. Als Vertreter 
des Herrn Oberpräſidenten war Herr Regierungsrath 
Delbrück erſchienen. Den Vorſitz führte Herr Plehn⸗ 
Gruppe. Derſelbe eröffnete nach Begrüßung der 
Anweſenden den Verbandstag und erſtattete den Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Danach gehören dem Verbande 16 Ge⸗ 
noſſenſchaften an. Die Einnahme während des ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahrs betrug 1059 Mk., während die 
Ausgabe ſich auf 1071 Mk. beläuft. Nachdem noch 
Herr Verbandsreviſor Pohlmann⸗Bromberg über die 
von ihm vollzogenen Reviſionen berichtet hatte, wurde 
zur Vorſtandswahl geſchritten und der alte Vorſtand 
wiedergewählt, nur an Stelle des Herrn Dr. Päsler, 
der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Herr Ehlert⸗ 
Wirry zum Stellvertreter des Verbandsdirektors ge⸗ 
wählt. Der Antrag, im nächſten Jahre in Elbing 
eine Molkerei⸗Ausſtellung zu veranſtalten, fand die 
Zuſtimmung der Verſammlung. Der nächſte Ver⸗ 
bandstag wird wieder in Marienburg abgehalten 
werden. — Die hieſige Ordensbrauerei hat auf der 
internationalen Ausſtellung für Volksernährung zu 
Berlin auf eine Kollektion Malzextraktbier die ſilberne 
Medaille für hervorragende Leiſtungen, die höchſte in 
dieſer Abtheilung gewährte Auszeichnung, erhalten. 

(22) Chriſtburg, 11. Junl. Heute Vormittags, 
etwa um 11 Uhr, ertönte plötzlich Feuerlärm, und 
ſah man eine kolloſſale Rauchſäule emporſteigen, welche 
auf einen bedeutenden Brand ſchließen ließ. Es 
brannte in dem etwa 2 Kilometer von der Stadt ent⸗ 
fernten Dorfe Neuhöferfelde, und wurden die Bes 
ſitzungen der Beſitzer Preuß und Reimer in Aſche ge⸗ 
legt. Die hieſige freiwillige Feuerwehr eilte auch hier 
mit gewohnter Schnelle zum Brande, und gelang es 
derſelben, das Wohnhaus des Beſitzers Preuß zu 
retten. — Am Trinitatisſonntage im Jahre 1792 
wurde die jetzige evangeliſche Kirche, welche einige 
Jahre vorher abgebrannt war, nach ihrem Neubau 
dem öffentlichen Gottesdienſte übergeben. Es it 
dieſes alſo heute vor 100 Jahren geſchehen. Die 
Säkularfeier, welche heute ſtattfinden ſollte, iſt auf 
den 24. Juli vertagt worden, indem die Kirche reſtaurirt 
wird, und die Arbeiten bis heute nicht fertig geſtellt 
werden konnten. — Heute fand die Einſegnung der 
katholiſchen Kinder ſtatt, und am nächſten Sonnabend 
wird der Biſchof von Ermland hier eintreffen, um 
am Tage darauf, dem ſogenannten „großen Sonntag“, 
die Firmung vornehmen. Es werden hierzu bereits 
die größten Vorbereitungen getroffen. 

* Flatow, 9. Juni Ein hieſiger Gaſtwirth, 
welcher auf eine kurze Zeit ſein Geſchäft verlaſſen 
mußte, beauftragte mit der Führung deſſelben ſeinen 
achtjährigen Sohn und einen anderen dreizehn⸗ 
jährigen Knaben. Sobald ſie allein waren, hatten 
die beiden nichts Eiligeres zu thun, als die Lilör⸗ 
flaſchen auf ihren Inhalt zu prüfen. Ihr beſonderes 
Wohlgefallen erregte eine Kümmelflaſche, welcher die 
jugendlichen Zecher ſo lange zuſprachen, bis beide 
bewußlos zur Erde niederſanken. Nur den ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen zweier Aerzte iſt es gelungen, 
die Knaben ins Leben zurückgerufen. An dem Auf⸗ 
kommen des einen wird gezweifelt. O. P. 

* Strasburg, 10. Juni. Am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage fand in Michlau eine arge Schlägerei 
zwiſchen Ziviliſten und Soldaten ſtatt, die von den 
Ziviliſten ohne rechten Grund im Feſtrauſche veran⸗ 
laßt war. Zwei Soldaten gingen nämlich durch das 
der Stadt benachbarte Dorf; einer von ihnen ſah 
durch das Fenſter eines Hauſes, in welchem gerade 
getanzt wurde. Sogleich wurde er von Raufbolden, 
beſonders von einem Manne Namens Zentarski und 
ſeinen drei Söhnen, überfallen, ſeines Seitengewehrs 
beraubt, mit Wagenrungen, Senſen, Knütteln und 
Meſſern bearbeitet und lebensgefährlich verwundet, 
Als auf die Meldung ſeines Kameraden mehrere 
andere zur Herbeiſchaffung der Waffe und Ueber⸗ 
führung des Schwerverwundeten erſchienen, komman⸗ 
dirte der Urlauber Zentarski jun. vom 18. Regiment 
die überlegene Zahl zu neuem Sturmangriff, welchen 
die Soldaten aber kräftig abwehrten. Hierbei be⸗ 


ft | kamen einige der rohen Helden gehörige Denkzettel, 


an denen auch ſie, wie der bisher noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähige Soldat des 141. Regiments, längere 
Zeit leiden werden. Der auch verwundete Urlauber 
d. wurde ſofort zwangsweiſe ſeinem Regiment zuge⸗ 
ir: Die betheiligten anderen Soldaten des 
1 ataillons find nach dem „G.“ mit leichteren Ver⸗ 

etzungen davongekommen. 
weile ı chöneck, 10. Juni. Geſtern Vormittag 
dar Fi a unſerem Orte, auf einer Inſpectlonsreiſe 
err . weſtpreußiſchen Städte begriffen, der 
= as Schlern prhſident Dr. Holwede aus Danzig. 
derſteiger chiemann'ſche Grundſtück iſt durch Zwangs⸗ 
Noe für in den Beſitz des Herrn Dingler⸗ 
ür den ie bon 10,700 M. übergegangen. 


raudenz, 11. Juni 
Vor 4 Juni. Ein aufregender 
Festung. S ſich geſtern Vormittag auf der 


ſtürzte ſich in voller Kleidun mit S ü 
in die Weichſel, um ſchwingtend bene e 
die Rufe des Poſtens, der 
gab dieſer zweimal Feuer 
der ſchon eine weite Strecke 


wird: 


aufzufiſchen. Dieſer aber gab ſich nicht ſo leicht ge⸗ 
fangen; mit der einen Hand hielt er ſich über Waſſer, 
mit der anderen ſuchte er den Kahn umzureißen, was 
ihm aber nicht gelang. Bald hatten ihn die Männer 
unſchädlich gemacht und in den Kahn gezogen, worauf 
er nach der Feſtung zurückgebracht wurde. Seine 
Verletzungen ſollen nicht gefährlich ſein. Der Flücht⸗ 
ling hatte eine Strafe von 13 Monaten zu verbüßen, 
wovon er ſchon 9 Monate hinter ſich hatte. — Die 
51. Hinrichtung hat Scharfrichter Reindel heute 
hier vollzogen. Der „G.“ ſchreibt darüber: Ein 
trauriger Akt wurde heute um 6 Uhr auf dem Hof 
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes vollzogen; der wegen 
Raubmordes im November v. Is. vom Schwurgericht 
zum Tode verurtheilte Arbeiter Lange aus Glugowko 
im Kreiſe Schwetz wurde durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg, welcher mit drei Gehülfen 
und ſeinem ſchauerlichen Apparat ſchon geſtern Mittag 
hier eingetroffen war, hingerichtet. Lange war aus 
dem Zuchthauſe zu Mewe, wo er die ihm wegen an⸗ 
derer Verbrechen auferlegte Zuchthausſtrafe verbüßte, 
wieder in das hieſige Gefängniß gebracht worden. 
Als ihm geſtern Nachmittag verkündet wurde, daß er 
heute früh enthauptet werden würde, äußerte er: „Das 
iſt man blos gut, daß es ſchon morgen iſt.“ Herr 
Pfarrer Ebel weilte geſtern Abend und heute früh 
von fünf Uhr an bei dem Berurtheilten, um ihm die 
Tröſtungen der Religion zu ſpenden; der Mörder 
zeigte ſich reumüthig und legte, während er früher 
geleugnet hatte, ein Geſtändniß ſeiner That ab. Punkt 
6 Uhr ertönte das Armeſünder⸗Glöcklein und der 
Verurtheilte wurde, begleitet von dem Geiſtlichen, von 
zwei Gefängnißbeamten vor den Tiſch geführt, hinter 
welchem der Erſte Staatsanwalt Herr Voswinkel, die 
Richter, welche das Urtheil gefällt haben, und ein 
Protokollführer ſich aufgeſtellt hatten. Bleich und 
langſamen Schrittes, aber gefaßt trat der Verurtheilte 
vor den Tiſch und beantwortete die Frage nach ſeiner 
Perſon mit feſter Simme. Hierauf verlas der Erſte 
Staatsanwalt das Urtheil des Schwurgerichts und, 
während das Sticherheitskommando das Gewehr präſen⸗ 
tirte, die Kabinetsordre, keine Gnade zu üben, ſondern 
der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen zu wollen. Ge⸗ 
fragt, was er noch zu ſagen habe, erwiderte der Ver⸗ 
urtheilte, er bitte, in ſeiner Heimath beerdigt zu wer⸗ 
den. Nachdem ſich dann der Scharfrichter von der 
kaiſerlichen Unterſchrift überzeugt hatie, überantwortete 
ihm der Erſte Staatsanwalt den Verurtheilten zur 
Vollſtreckung des Todesurtheils. Der Verurtheilte 
wurde ſeiner Jacke (er trug ſchwarze Gefängnißkleidung) 
entledigt, von den Gehilfen auf das Brett vor dem 
Block gelegt, das Beil des Scharfrichters blitzte durch 
die Luft, und der Kopf rollte in den Sand. Der 
Gerechtigkeit war Genüge geſchehen, Rumpf und Kopf 
wurden in den Sarg gelegt, und nach einem ſtillen 
Gebet verließen die Zeugen des Vollſtreckungsaktes den 
Gefängnißhof. Der Hinrichtung wohnte auch der 
Oberſtaatsanwaltſchaft Woytaſch aus Marienwerder 


bei. 

* Schwetz, 10. Juni. Die Hauptgewinne der 
Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Lotterie, deren Ziehung am 
18. d. M. im hieſigen Rathhausſaale ſtattfindet, ſind 
bereits hier eingegangen, im Lotterie⸗Comptoir des 
Herrn Jakobſohn ausgeſtellt und finden großen Beifall, 
ſo daß das Schaufenſter den Tag über vollſtändig 
belagert iſt. Der erſte Hauptgewinn (2000 M. Werth) 
beſteht aus einem ſchweren Tafelaufſatz, zwei ſieben⸗ 
armigen Leuchtern und zwei Viſitenkartenſchalen. 
Der Lieferant hat ſich verpflichtet, den Gewinn auf 
Verlangen für 1700 M. in Baar zurückzukaufen. 
Der zweite Hauptgewinn (1000 M. Werth) beſteht 
ebenfalls aus einem Tafelaufſatz, zwei Weinkrügen in 
antiker Form und zwei Brodſchalen; der Gewinn 
wird ev. mit 850 Mk. zurückgekauft. (G.) 

* Pr. Holland, 10. Juni. Die dee eines 
taubſtummen Paares fand in Herrndorf dieſer Tage 
ſtatt. Auf dem Standesamte war als Zeuge ein 
früherer Taubſtummenlehrer, welcher das Verſtändniß 
der Handlung vermittelte, während vor der kirchlichen 
Trauung die Reihenfolge der Handlungen dem Paare 
ſchriftlich vorgelegt und erklärt wurden. 

P. P. Pr. Holland. Der Kriegerverein feierte 
heute unter ſtarker Theilnahme von Mitgliedern und 
Gäſten ſein diesjähriges Sommerfeſt im Mühlenpark 
zu Croſſen. 

* Königsberg, 12. Juni. Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter v. KRaltenborn⸗Stachau traf geſtern 
Mittags mit ſeinem Adjutanten Graf Bühl hier ein 
und nahm im Hotel de Pruſſe Wohnung. — Am 
8. d. M. iſt auf dem Friſchen Haff zwiſchen der 
Kahlholzer Spitze und dem Nehrungsdorfe Neutief 
eine prächtige Luftſpiegelung beobachtet wor⸗ 
den, über die von Augenzeugen Folgendes berichtet 
Mehrere Fiſcherböte kehrten am genannten 
Tage Morgens von der Nachtfiſcherei nach Peyſe und 
Zimmerbude zurück, als gerade die Sonne im Auf⸗ 
gehen begriffen war. Um 43 Uhr ſah ſich die Fiſcher⸗ 
flottille dann plötzlich vor einer endlos erſcheinenden 
dicken Nebelwand, durch welche die Sonnenſtrahlen 
nur matt hindurchzubrechen vermochten. Als die 
Sonne höher ſtieg und ihre Strahlen ſich in der 
Nebelwand brachen, bot ſich den Männern ein über⸗ 
raſchender Anblick dar. Die Nebelwand ſchien ſich 
langſam in ein weites Land zu verwandeln, auf dem 
immer deutlicher Häuſer, Gärten ꝛc. hervortraten. 
Als das Bild ſich vollſtändig geklärt hatte, erkannten 
die Fiſcher das Nebeldorf; es war Alttief, welches 
ſich hier auf einer Entfernung von 24 Meilen wieder⸗ 
jpfegelte. Nach etwa 15 Minuten ſtoben die Nebel⸗ 
gebilde auseinander und ſchwanden in formloſen 
Maſſen dahin, bis ſie ganz aufgelöſt waren. Es iſt 
dieſes die erſte Fata Morgana, die auf dem Friſchen 
Haff in ſo großer Schönheit und Deutlichkeit beobachtet 
worden iſt. — Ueber einen „Hinrichtungsakt“, 


der beinahe von traurigen Folgen begleitet worden 


wäre, wird aus dem benachbarten Dorfe R. berichtet. 
Die 5, 7 und 8 Jahre alten Söhne des dortigen 
Krugbeſitzers hatten öfters den Erzählungen des 
Vaters und der Gäſte über Hinrichtungen, namentlich 
mittels Stranges, gelauſcht, und ſo kamen die drei 
Jungen am ſogenannten dritten Feiertag auf den 
Gedanken, ſelbſt eine „Aufknüpfungsſcene“ zu verſuchen. 
Im Pferdeſtall wurde eine Schlinge am Nagel be⸗ 
feſtigt, der zweitälteſte Knabe beſtieg die Bank, legte 


ſich die Schlinge um den Hals, während nun die] w 


beiden anderen Knaben ſich daran machten, allmählich 
die Bank wegzuziehen. Plötzlich kippte dieſer aber 
um, der „Delinquent“ fiel herunter und die Schlinge 
zog ſich derart zu, daß dem Kinde faſt gänzlich die 
Luft abgeſchnitten wurde. In dieſem Augenblick eilte 
auf das Schreien der Knaben die Mutter in den 
Stall und fand ihr Kind röchelnd und ſchon blau im 
Geſicht am Strang hängen, aus dem ſie es ſoſort be⸗ 
freite. Wenige Augenblicke und der Knabe wäre 
regelrecht von ſeinen Brüdern ſtrangulirt worden. — 
Wie abergläubiſch unſer Volk noch immer iſt, 
trotzdem wir doch im Jahrhundert der Aufklärung 
leben, mag wieder folgender Fall beweiſen. Aus den 


Vorrathsräumen eines ländlichen Haushaltes wurde 
kürzlich eine Menge Rauchfleiſch: Speck, Schinken, 
Würſte, geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls fiel 
auf zwei junge Männer, die in der Nacht, in welcher 
der Diebſtahl verübt worden war, nach Königsberg 
gefahren waren, um hier ihrer Militärpflicht zu ge⸗ 
nügen. Sofort begab ſich der Ortsvorſteher nach 
unſerer Reſidenz, konnte aber bei keinem der Ver⸗ 
dächtigten eine Spur finden, die auf den Diebſtahl 
ſchließen ließ. Unterdeſſen verbreitete ſich im Dorfe 
die Nachricht, der Ortsvorſteher ſei nach Königsberg 
zum Schwarzkünſtler gefahren und werde dieſen mit⸗ 
bringen, damit er die dunkle That ans Licht bringe. 
Die Mär vom Schwarzkünſtler, von ſeiner Zauber⸗ 
kraft ging von Mund zu Mund, und am nächſten 
Tage fand man an einer Wegecke das geſtohlene 
Fleiſch ſo hingelegt, daß es die Paſſanten auf den 
erſten Blick ſehen mußten. Die Furcht, vom Schwarz⸗ 
künſtler entdeckt und gebrandmarkt zu werden, hatte 
den Dieb veranlaßt, ſich des geſtohlenen Gutes auf 
dieſe Weiſe zu entledigen. (K. Bl.) 

* Inowrazlaw, 10. Junk. Zu der am 24, 
25. und 26. Juni d. J. hier ſtattfindenden Maſchinen⸗ 
ausſtellung, verbunden mit einem Konkurrenzarbeiten 
von Häckſelmaſchinen mit Dampfbetrieb, ſind bis zum 
1. Juni über 500 Maſchinen und Kollektionen von 
Geräthen angemeldet. An dem Konkurrenzarbeiten 
von Häckſelmaſchinen werden ſich 9 große Firmen 
mit 13 Maſchinen betheiligen. 

* Märk. Friedland, 9. Juni. Unvorſichtiges 
Umgeben mit Schußwaffen hat in dem $ Meilen 
von hier entfernten Dorfe Zadow ein bedauerliches 
Unglück zur Folge gehabt, welches zwel Familien in 
die größte Betrübniß verſetzt hat. Es vergnügten 
ſich dort die jungen Leute mit Schießen nach einem 
Brette. Dem Pflegeſohn des Bauern Genke, welcher 
dort vorbeiging, wurde zugeredet, an dem Schieß⸗ 
vergnügen theilzunehmen. Nachdem er mit einem 
Gewehr geſchoſſen hatte, ſollte er auch mit einem 
Revolver feuern Da ſich Genke mit dieſer Waffe 
nicht vertraut machen konnte, trat der Bauernſohn 
Tetzlaw, welcher Soldat geweſen iſt, hinzu, um ihm 
die Handhabung der Waffe zu zeigen. In dieſem 
Augenblick entlud ſich der Schuß, und die Kugel 
drang dem Tetztaw in die Stirn. Derſelbe fiel 
lautlos um und war auf der Stelle todt. Genke hat 
10 gelten Mittag bei dem Amtsvorſteher freiwillig 
geſtellt. 

* Neidenburg, 9. Juni. Dem Strafgefangenen 
Ganskopf, welcher im hieſigen Gerichtsgefängniß eine 
fünfmonatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte, ſchien 
nach kaum zweitägiger Gefangenſchaft das unfreie 
Leben nicht zu behagen. Mit neun anderen Ge⸗ 
fangenen war er geſtern auf dem Gute Berghof mit 
Feldarbeiten unter Auſſicht eines Gefangenaufſehers 
beſchäftigt. Beim Abendbrod zeigte G. eine gewiſſe 
Unruhe, war bald mit dem Eſſen fertig und bat den 
Aufſeher um die Erlaubniß, austreten zu dürfen. 
Dieſes Austreten hat aber G. dazu benutzt, um ſich 
trotz der Gefangenkleidung auf und davon zu machen. 
Als nach einigen Augenblicken der Aufſeher ſeine 
Leute zuſammenrief, um ſie nach der Stadt zu führen, 
war von G. keine Spur mehr, außer den Pantoffeln, 
welche er von ſich geworfen hatte, um beſſer fort⸗ 
kommen zu können. Lange ſollte G. aber die goldene 
Freiheit nicht genleßen. An demſelben Tage mit dem 
Abendzuge begaben ſich drei Gefängnißbeamte nach 
ſeinem Heimathsdorf Kurkau bei Soldau, wo ſie ihn 
zu treffen glaubten. Durch die Schweſter des Flücht⸗ 
lings erfuhren ſie, daß G. mit ihrem Manne nach 
Soldau gegangen ſei. Kurz vor Soldau gelang es 
den Beamten, den G., welcher jedenfalls die Abſicht 
hatte, nach Polen hinüberzuwandern, zu ergreifen. (G.) 

* Inowrazlaw, 10. Juni. Ein Lehrer in der 
Provinz Poſen ſah ſich veranlaßt, bei ſeinem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor ſich darüber zu beſchweren, daß der 
Ortsſchulze nicht die vollſtändige Liſte der ſchulpflichti⸗ 
gen Kinder ſeiner Schulgemeinde ihm einſende. Der 
Herr Kreisſchulinſpektor, ſo ſchrelbt die „Th. Oſtd. V.“, 
läßt den Ortsvorſteher durch das zuſtändige Diſtrikts⸗ 
amt auffordern, dem Lehrer die Liſte derjenigen 
Kinder zuzuſtellen, welche bis zum 30. September 1892 
das ſechſte Lebensjahr vollendet haben. Der Herr 
Ortsſchulze, in ſeinen Rechten gekränkt, beweiſt, daß 
er mit der Zeit gehe und nach dem Geſetz handle. 
Als ſchlagenden Beweis für die Richtigkeit ſeines 
Handels führt er § 76 des Volksſchulgeſetzes von 
Zedlitz an. Der Stolz des geſetzeskundigen Herrn 
Schulzen wurde durch das Königl. Landrathsamt ge⸗ 
brochen. Dem Fernſeher wurde eröffnet, daß es ein 
Volksſchulgeſetz bisher noch nicht gebe. 

„Bromberg, 11. Juni. Bei einer Feſtlichkelt 
des Athletenklubs in Groß⸗Ottersleben paſſirte folgen⸗ 
des Unglück. Es wurde ein Pyramidenbau aus⸗ 
geführt, bei dem unten ein Mitglied ſtand, welcher 
drei andre auf ſeinen Schultern tragen mußte. Der 
in der Mitte von dieſen dreien ſtehende Turner han⸗ 
tirte außerdem noch einen Kugelſtab. Durch die Be⸗ 
wegungen des Kugelſtabs kam der Untenſtehende aus 
ſeiner Stellung, er ſtürzte vornüber, die andern auf 
ihn drauf. Der erſtere erlitt hierbei einen Bruch des 
Kreuzes und ein Zerplatzen der Netzhaut. Er iſt 
bald darauf verſtorben. 

— . r— FOITE 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
14. Juni: Wolkig, windig, kühler, Strich⸗ 
regen, ſtrichweiſe Gewitter. Lebhafte böige 
Winde an den Küſten. . 
15. Juni: Wolkig, . 
wenig verändert, Strichregen, leb 
an den Küſten. 


; it geeignete Beiträ 
Für dieſe Rubrik g men ge find uns ſtets 


5 Elbing, 13. Juni. 
„ (Dem freudigen Familienereigniß in 
unſerem Kaiſerhauſef wird für den Monat 
Auguſt entgegengeſehen, zu welcher Zeit der Kaiſer 
von ſeiner Nordlandsreiſe bereits zurückgekehrt ſein 


ird. 

„ [Kriegdminifter von Kaltenborn⸗Stachau 
ſtattete geſtern, wie uns ein Correſpondent ſchreibt, 
dem Remonte depot Weeskenhof einen mehrſtündigen 
Beſuch ab, nahm eingehende Kenntniß von den be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen und ſetzte gegen Mittag ſeine 
Reiſe nach Königsberg fort. 

„ lPerſonalien.] Der Amtsrichter Jacobi in 
Löbau iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Umts⸗ 
gericht in Thorn verſetzt worden. — Der Referendar 
Dr. Dagobert Löwinſohn aus Danzig iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt worden. 

* [Die Annahme zu den heil. Sacramenten] 
fand geſtern Vormittag von 310 Uhr bis 12 Uhr in 


Temperatur 
hafte Winde 


der hieſigen St. Nicolai⸗Pfarrkirche ſtatt; es wurden 
angenommen 75 Knaben, darunter 6 aus höhern 
Das feierliche Hochamt 
ceiebrirte Herr Propſt Zagermann unter Aſſiſtenz der 
beiden Kapläne Herren Pfitzenreuter und Reichelt. 
Nach dem Credo hielt Herr Caplan Reichelt die 
Predigt und nach dem Hochamt Herr Propſt Zager⸗ 
mann eine ergreifende Anſprache an die Erſtcommuni⸗ 


Schulen und 77 Mädchen. 


canten. 


* [Die Sektion Danzig des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Alpenvereins unternahm am 11. nnd 
12. Juni unter ſehr zahlreicher Betheiligung von 


Damen und Herren einen genußreichen Ausflug nach 
Carthaus und auf den Thurmberg bis Schönberg bezw. 
bis in die caſſubiſche Schweiz. Die Ankunft in 
Carthaus erfolgte am 11. Juni Abends 8 Uhr. 
Daran ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen in 
Beyer's Hotel, dann eine Sitzung, Vorträge des 
prakt. Arztes Dr. Meyer⸗Thorn, und des Dr. Hanff⸗ 
Danzig, die Aufnahme neuer Mitglieder e. Am 
nächſten Tage erfolgte um 6 Uhr Morgens der Auf⸗ 
bruch nach den caſſubiſchen Seen über die Präſidenten⸗ 
höhe und den Königſtein bei Oſtritz nach dem Thurm⸗ 
berg in 7 Stunden Fußwanderung, wobei die Damen 
zu Wagen folgten; nach dem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen wurde die Fahrt nach dem Bahnhof 
Zuckau, von da ein Abſtecher nach der Babenthaler 
Radauneſchlucht, endlich die Rückfahrt nach Prauſt 
und gemeinſchaftliche Heimkehr unternommen. Die 
Mitglieder der Partie waren von den wiſſen⸗ 


ſchaftlichen und ſonſtigen Ergebniſſen derſelben ſehr 


befriedigt. Von Elbing hatten ſich ca. 20 Theil⸗ 
nehmer an der Fahrt betheiligt. 

* (Der 3. deutſche Congreß für erziehliche 
Knaben⸗ Handarbeit] wurde, wie Wolff's Telegr.⸗ 
Bureau berichtet, am Sonnabend in Frankfurt a. M., 
nachdem bereits am Abend vorher eine Begrüßung 
der Theilnehmer durch den dortigen Ortsausſchuß 
ftattgefunden hatte, im Banketſaale des Saalbaues 
durch den Abgeordneten v. Schenckendorff eröffnet. 
Der Verſammlung wohnten zahlreiche Vertreter der 
preußiſchen und anderer deutſchen Staatsbehörden bei. 
Auch viele Städte, Korporationen und Vereine des 
In⸗ und Auslandes hatten Vertreter entſendet. Nach 
der Eröffnungsrede, in welcher die Bedeutung der an 
die Handarbeit bezüglichen Beſtimmungen des badiſchen 
Volksſchulgeſetzes beſonders hervorgehoben wurde, trat 
die Verſammlung in die Verhandlungen ein. Im 
Laufe derſelben ſprach Dr. Goetze⸗- Leipzig unter 
großem Beifall über die Handarbeit im Dienfte der 
Erziehung und der Schule. Hieran ſchloß ſich eine 
Debatte. Alsdann entwickelte Dr. Rohmeder⸗München 
ſeine Anſichten über die Leitung des Unterrichts in 
der Handarbeitsſtunde für Knaben. Die von ihm ge⸗ 
ſtellte Frage, ob ein Lehrer oder Handwerker mit der⸗ 
ſelben betraut werden ſolle, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung zu Gunſten des Lehrers beantwortet. Die 
weiteren Verhandlungen betrafen innere Vereins⸗ 
angelegenheiten. Die Verhandlungen wurden geſtern 
in einer öffentlichen Sitzung in dem großen Feſtſaale 
des Saalbaues fortgeſetzt. Die Betheiligung von aus⸗ 
wärts, namentlich aus Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchland, 
war ſehr zahlreich. Nach dem Feſtgeſange eines 
Sängerchores erſtattete Abgeordneter v. Schenkendorff 
Bericht über die Fortſchritte der Beſtrebungen; nach 
demſelben beſtehen gegenwärtig 253 Schülerwerk⸗ 
ſtätten in ganz Deutſchland. Hierauf hieß Ober⸗ 
bürgermeiſter Adickes die Verſammlung Namens der 
Stadt Frankfurt willkommen; ſodann folgten An⸗ 
ſprachen von den Vertretern mehrerer Landesunter⸗ 
richtsverwaltungen, des Geheimen Regierungsrathes 
Brandi, welcher den preußiſchen Kultusminiſter ver⸗ 
trat ꝛc. Abgeordneter von Schenckendorff hielt einen 
Vortrag über „Die ſoziale Frage und die Erziehung 
zur Arbeit in Jugend und Volk“, welcher mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen wurde. Der Feſtſaal 
war mit der Comenius⸗Büſte geſchmückt.. Mit einem 
Hoch auf die Stadt Frankfurt wurde der Congreß 
geſchloſſen. f 

* [Die Konſequenzen des Prozeſſes Polke. 
In einem in der freiſinnigen Wochenſchrift „Die 
Nation“ veröffentlichten Aufſatz vertritt der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Rechtsanwalt Muuckel, Bezug nehmend 
auf die Ergebniſſe des Prozeſſes Polke, in trefflich 
begründeter Weiſe die Anſicht, daß das Vorverfahren 
von vornherein ein einſeitiges geweſen iſt und deshalb 
eine fehlerhafte Richtung angenommen hat, welche 
dazu führte, Polke ein Jahr und 23 Tage unſchuldig 
in Unterſuchungshaft zu halten. Munckel verlangt 
deshalb: Aufhebung der geheimen Vorunterſuchung 
und Erſetzung derſelben durch ein ſummariſches 
öffentliches Verfahren; Beſeitigung der dominirenden 
Stellung des Staatsanwalts ſowohl dem Beſchuldigten 
wie andererſeits dem Verletzten gegenüber; Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe der Vertheidigung und 
Gleichſtellung derſelben mit denen der Anklagebehörde 
und des Verletzten; Einſchränkung der Zuläſſigkeit 
der Unterſuchungshaft auf beftimmte, geſetzlich genau 
feſtzuſetzende Fälle; volle Entſchädigung für unrecht⸗ 
mäßig zugefügte Haft. Als unrechtmäßig wird jede 
Haft zu gelten haben, welche durch die ſchließlich 
erkannte Strafe überhaupt nicht, oder nicht in ihrer 
vollen Dauer gedeckt iſt, ſoweit ſie in letzterem Falle 
über die Dauer der Strafe hinausreicht. 

* [Der Elbinger Fiſcherei⸗Verein] hielt am 
vergangenen Sonnabend ſeine Generalverſammlung 
ab. Nachdem der Vorſitzende Hübert die Sitzung 
eröffnet hatte, fand die Aufnahme von 7 neuen Mit⸗ 
gliedern ſtatt. Sodann wurde vom Schatzmeiſter 
Schmidt der Kaſſenbericht erſtattet. Die Einnahmen 
etrugen vom 1. April 1891 bis 31. März 1892 
4449,37 Ml., die Ausgaben 2654,60 Mk., jo daß 
der Ueberſchuß über 700 Mk. mehr betrug, als im 
Rechnungsjahre 1890-91. Hierauf fand die Wahl 
es Vorſtandes ſtatt und zwar wurden ſämmtliche 
Vorſtandsmitglieder auf ein Jahr wiedergewählt. Es 
find die Herren: Hübert (Vorſitzender), Fiedler⸗Streck⸗ 
fuß und Deckner (tellvertretende Vorſitzende), 
Schmidt (Schatzmeiſter), Holzt (ſtellvertr. Shapmeliter), 
Heinrichs (Schriftführer), Aug. Schmidt (itelvertr. 
Schriftführer). Zum Schluß wurde eine Berathung 
über eine Dampfer⸗Spazierfahrt nach Pillau, welche 
am 26. d. M. ſtattfinden ſoll, gehalten. Nach kurzer 
Debatte wurde aber Frauenburg als Ziel der Fahrt 
beſtimmt. Nach der Rückkehr wird ein Tanz⸗ 
Kränzchen im Vereinslokale die Fahrt beſchließen. 

* Lehrerverein.! Zu der am vorigen Sonn⸗ 
abend in Bellevue abgehaltenen Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins waren auch die Damen der Mitglieder einge⸗ 
laden. Herr Hauptlehrer Florian eröffnete die 
Sitzung, deren Tagesordnung allerlei geſchäftliche 
Mittheilungen enthielt. Herr ⸗Lehrer Vanſelow hat 
aus der Rechtsſchutzkaſſe des deutſchen Lehrervereins 
30 Mk. perſönliche Unkoſten erſtattet erhalten. Auf 
die ſegensreiche Einrichtung der „Elbinger Sterbekaſſe 
für Lehrer“ wurde aufmerkſam gemacht und die 
jüngeren Mitglieder zum Beitritte aufgefordert. In 
Sachen des Peſtalozzivereins wurde vielfach der Wunſch 


bewohnten Wohnhäuſer 11,1). 


über die zu ändernden Punkte herbeizuführen. Sodann 


tagenden Provinziallehrerverſammlung zur vorläufigen 
Beſprechung und wurden leitende Geſichtspunkte für 
die umfangreichen Arbeiten aufgeſtellt. In der 
nächſten Sitzung ſollen dann definitive Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt werden. Nachdem noch einige Lieder unter 
Leitung des Herrn Beyer vorgetragen waren, hielt 
ein Tänzchen die Geſellſchaft noch einige Zeit fröhlich 
beiſammen. 

.Der Liederhain] unternahm geſtern einen 
Frühſpaziergang nach Vogelſang. Trotzdem der 
Himmel trübe war und jeden Augenblick drohte, 
ſeine Schleuſen zu öffnen, hatten es ſich eine Anzahl 
Sänger und Gäſte nebſt Familien nicht verdrießen 
laſſen, den Morgenſpaziergang anzutreten. Um 8 Uhr 
begann der Geſang mit dem Liede „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“, welchem noch mehrere andere 
folgten, die ſämmtlich gut vorgetragen wurden. Da 
von einem weiteren Spaziergange in den Wald des 
inzwiſchen eingetretenen Regens abgeſehen werden 
mußte, ſo verſammelte man ſich in dem geräumigen 
Reſtaurationszimmer, wo die Sänger noch eine ganze 
Reihe ſchöner Lieder zum Beſten gaben und die Zu⸗ 
hörer damit bis zum allgemeinen Aufbruche erfreuten. 

* Ueber die geſtrige Luftſchifffahrt des 
Herrn Riedel], die Abends 38 Uhr vor einer 
großen Menſchenmenge ebenſo wie die letzte Fahrt, 
vor ſich ging, und die Herr Riedel allein unternahm, 
iſt nichts weiter bekannt geworden, da Herr Riedel 
bis zum Schluſſe der Redaktion von ſeiner Fahrt 
noch nicht zurückgekehrt war. Hingegen iſt beute 
Mittag bei uns folgendes Telegramm eingelaufen: 
„Schreckliche Sturmläutung Fürſte⸗ 
nau Mühlhauſen 83 Uhr Ballon zer⸗ 
ſchnitten Riedel.“ Da wir aus dem etwas 
unklaren Inhalte obiger Depeſche ihren Zuſammen⸗ 
hang nicht errathen können, ſo bleibt abzuwarten, was 
Herr Riedel ſelbſt uns nach ſeiner Rückkunft über die 


in dem Telegramme angedeutete wahrſcheinlich gefahr⸗ wi 


volle Fahrt erzählen wird. 

* [Die Verſammlung weſtpr. landw. Ge⸗ 
noſſenſchaften], die am Sonnabend in Marienburg 
tagte, beſchloß, im nächſten Jahre in Elbing eine 
Molkerei⸗Ausſtellung zu veranſtalten. 

* [Trotz des zweifelhaften Wetters] waren 
geſtern die Ausflugsorte, wie Kahlberg, Schillings⸗ 
brücke, Weingrundforſt, die geneigten Ebenen ꝛc. ver⸗ 
hältnißmäßig gut beſucht. h 

* [Eine Bekanntmachung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ ] bejagt, daß die im Jahre 1892 zu Berlin 
abzuhaltende Prüfung für Vorſteher an Taube 
ſtummen⸗Anſtalten am 23. Auguſt beginnen wird. 

* Tod durch Blitzſchlag als Betriebsunfall. 
Eine tödtliche Verletzung durch Blitzſchlag iſt nach 
einem Urtheil des Reichsverſicherungsamts vom 1. 
Juni 1892 dann als durch einen Betriebsunfall her⸗ 
vorgerufen anzuſehen, wenn der Verletzte durch die 
Art ſeiner Beſchäftigung — im entſchiedenen Falle 
Arbeit auf freiem Felde, in der Nähe von metallenem 
Arbeitsgeräth — der Blitzgefahr in beſonderem Maße 
ausgeſetzt war. 

* [Anläßlich eines Erkenntniſſes des 
Kammergerichts] hatte ſich der Miniſter des Innern 
in einem Erlaß vom 30. Oktober v. J. dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß, falls im Intereſſe der öffentlichen Ord⸗ 
nung ein Bedürfniß vorliegen ſollte, die Veranſtaltung 
von Geldſammlungen und die Erbebung eines Ein⸗ 
trittsgeldes von unbeſtimmter Höhe in öffentlichen 
Verſammlungen von ortspolizeilicher Genehmigung 
abhängig zu machen, dies durch den Erlaß von 
Polizelverordnungen erreicht werden könne. 

*Im Auftrage der Polizeiverwaltung 
werden gegenwärtig die Schüler der hieſigen Volks⸗ 
ſchulen darauf hingewieſen, daß das Baden in den 
hieſigen Gewäſſern zur Vermeidung einer Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk. oder einer verhältnißmäßigen Haft⸗ 
ſtrafe außer in den bedeckten Badeanſtalten nur in 
der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt und auf dem neben 
derſelben belegenen abgeſteckten öffentlichen Badeplatz 
geſtattet iſt. 

* Den Vorſtehern der Lehrerſeminarel iſt 
die miniſterielle Verfügung zugegangen, worin eine 
Abänderung der Contrakte, die jeder in das Seminar 
aufgenommene Zögling unterzeichnen muß, wenn er 
nicht Schulgeld zahlen und auf jegliche Unterſtützung 
Verzicht leiſten will, angeordnet wird. Bisher mußte 
ſich der Seminariſt verpflichten, nach Abgang von der 
Anſtalt drei Jahre der Regierung zur Verfügung zu 
ſtehen und die ihm angewleſene Stelle zu verwalten. 
Von jetzt ab werden fünf Jahre gefordert. 

„Ueber die Häufer und Haushaltungen. 
bringt das neueſte Vlerteljahrheft zur Statiſtik des 
deutſchen Reichs eine Nachweiſung, die auf dem Er⸗ 
gebniß der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 be⸗ 
ruht. Danach gab es an dieſem Tag im deutſchen 
Reich 5,912,798 Wohnhäuſer, von denen 122,109 
nicht bewohnt waren, ferner 57,873 andere bewohnte 
Baulichkeiten, nämlich 41,442 hauptſächlich oder ge⸗ 
wöhnlich nicht zu Wohnzwecken dienende Gebäude, 
3825 ſonſtige feſtſtehende Baulichkeiten (Hütten, 
Bretterbuden, Zelte ꝛc.) und 12,606 bewegliche Bau⸗ 
lichkeiten (Wagen, Schiffe, Flöße ꝛc.). Wird das 
Verhältniß zur Fläche berechnet, ſo kamen auf 1 
Quadratkilometer 10,8 bewohnte Gebäude und ſon⸗ 
ſtige bewohnte Baulichkeiten (mit Einſchluß der nicht 
) Die Zahl der Haus⸗ 
haltungen belief ſich auf 10,617,923; darunter waren 
9,836,560 gewöhnliche Haushaltungen zwei und mehr 
Perſonen, 747,689 einzeln lebende Perſonen mit eige⸗ 
ner Hauswirthſchaft und 33,674 Anſtalten. Da die 
Geſammtbevölkerung des Reichs ſich auf 49,428,470 
Köpfe ſtellt, ſo umfaßte eine Haltung durchſchnittlich 
4,66 Perſonen. 

* [Die Gebäudeſteuer⸗Veranlagung] iſt alle 
15 Jahre einer Prüfung zu unterweiſen. Die jetzige 
Periode wird mit dem 1. Januar 1895 ablaufen. 
Durch die Verfügung des Finanzminiſters vom 12. 
April d. J. iſt das bei dieſer Prüfung zu beobachtende 
Verfahren bereits im Allgemeinen geordnet werden. 

* [Durch Poſtanweiſung] wurden im Reichs⸗ 
poſtgebiet im letzten Etatsjahr 1890—91 über 65 
Millionen einzelne Geldpoſten im Geſammtbetrage 
von etwa 5 Milliarden Mark vermittelt. Der Poſt⸗ 
anweiſungsverkehr in Deutſchland weiſt ſeit 1868 eine 
ganz rapide Steigerung auf; in dieſem Jahre wurden 
nur 8 Millionen Anweiſungen über 336 Millionen 
Mark vermittelt, ſo daß die Steigerung ſeit 1868 bis 
1891 über 1100 pCt. beträgt. Eine ſolche ſtaunens⸗ 
werthe Steigerung war nur möglich durch die denkbar 
größte Einfachheit des Poſtanweiſungsverfahrens, das 
in Deutſchland, wie in keinem anderen Lande, von 
Beſchränkungen losgelöſt und ſo einem Jeden zugäng⸗ 
lich gemacht wurde. 


geäußert, vor der am 18. d. M. in Dirſchau tagenden 
Generalverſammlung zur endgültigen Berathung des 
Statuts hierorts noch eine Beſprechung der hieſigen 
Mitglieder zu veranlaſſen, um eine einheitliche Meinung 


gelangte noch die Vorbereitung der im Herbſte hier 


Stunden ſpät fgefunden. 
befindet 19 er ertrunken aufgefunden 


* [Fir Kaufleute.] Das Oberlandesgericht Köln 
hat folgendes, die Geſchäftskreiſe intereſſirende Urtheil 
gefällt: „Wenn ein Kaufmann in ſeinem Geſchäfts⸗ 
betriebe einen Berufsgenoſſen einem dritten Kaufmann 
gegenüber als kreditwürdig empfiehlt, ſo iſt der 
Empfehlende für die Folgen ſeiner Empfehlung 
verantwortlich. Wenn dagegen ein Nichtkaufmann 
oder ein Kaufmann außerhalb ſeines Gewerbebetriebes 
eine derartige Auskunft ertheilt, ſo iſt dieſe nur eine 
Gefälligkeit, für welche eine Haftung nur dann eintritt, 
wenn der Empfehlende argliſtig verfährt, er alſo 
wider beſſeres Wiſſen die Empfehlung gemacht hat.“ 

*Die diesjährige Uebungsreiſe des Großen 
Generalſtabes der Armee] wird in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen abgehalten werden und in Raſtenburg 
beginnen. An der Reiſe werden betheiligt ſein: 
3 Generale, 11 Stabsoffiziere, 14 Hauptleute, 2 
Intendanten, 1 Regiſtrator, 3 Unteroffiziere, ſowie 
44 Gemeine. 

* (Zur Warnung.] Infolge einer Blutvergif⸗ 
tung ſtarb dieſer Tage Fräulein J. in Inowrazlaw. 
Dieſelbe hatte die Unvorſichtigkeit begangen, ſich eine 
kleine Hautblaſe mit den Fingernägeln wegzukratzen. 
Es ſtellten ſich bald darauf große Schmerzen ein. 
Der eigene Bruder, der Arzt in Schönſee iſt, und 
noch zwei der tüchtigſten Aerzte von hier haben alles 
aufgeboten, das junge, blühende Leben zu retten, doch 
ohne Erfolg. Nach zwei Tagen befreite der Tod die 
Unglückliche von ihren gräßlichen Schmerzen. 

* (Stand der Saaten] Der Stand der Winter⸗ 
ſaaten berechtigt auch in dem Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen zu den ſchönſten Hoffnungen. Die Saaten 
ſind dort zwar in der Vegetation ein wenig zurück⸗ 
geblieben, haben aber den Winter ſehr gut überſtanden 
und zeigen durchweg ein recht kräftiges geſundes Aus⸗ 
ſehen. Im Regierungsbezirk Marienwerder ſind die 
Winterſaaten überall gut durch den Winter gekommen 
und haben ſich trotz der theilweiſe ungünſtigen 
Witterung kräftig entwickelt. Die Frühjahrsbeſtellung 
hat frühzeitig in Angriff genommen werden können. 
Auch die Sommerſaaten haben ein gutes Ausſehen, 
und ſo kann die Hoffnung als begründet gelten, daß 
dort in dieſem Jahre eine gute Ernte erzielt werden 


rd. 

* [Gewitter.] In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag, gegen 4 Uhr, entlud ſich über unſere 
Stadt ein ziemlich heftiges Gewitter, von ſtarkem 
Regen begleitet. Kurz nach 8 Uhr früh kam geſtern 
noch ein kleines Nachſpiel, das den obligaten Regen 


brachte, der die meiſten der geplanten Frühſpazier⸗ 7 


gänge verhinderte. Auch den Tag über behielt der 
Himmel ſein drohendes Ausſehen, was weſentlich 
nachtheilig ſowohl auf die Kahlberger Fahrten, als 
auch auf die auswärtigen Ausflüge nach anderen Ver⸗ 
gnügungsorten wirkte. N 
* [Mit welchem Raffinement die Bettler 
mitunter zu Werke gehen, um ihren Zweck zu erreichen, 
davon zeugt folgender Vorfall: Auf der Promenade 
an der Holländer Chauſſee hatte ſich geſtern Nach⸗ 
mittag ein ſtark angetrunkenes Individuum aufgeſtellt, 
welches das Publikum unaufhörlich beläſtigte, um 
Almoſen zu erlangen. Der Menſch ſuchte das Mit⸗ 
leid dadurch zu erregen, daß er auf ſeinen fehlenden 
linken Arm aufmerkſam machte. Wie aber von Augen⸗ 
zeugen bemerkt wurde, fehlte ihm der linke Arm 
keineswegs. Er hatte ſich denſelben während des 
Bettelns hochgebunden und den Jackenärmel leer 
herunterhängen laſſen. Nachdem er genug eingeſammelt 
hatte, ging er wieder zur Stadt und wurde in der 
Junkerſtraße geſehen, wie er die Jacke auf den ver⸗ 
ſteckt gehaltenen Arm angezogen hatte und in einem 
Gaſthauſe einkehrte, um ſich dort die Erträgniſſe 
ſeines Schwindels durch die Gurgel zu jagen. Es 
thäte doch Noth, daß diefem frechen Geſellen, welcher 
das Geſchäft alle Sonntage auf gleiche Weiſe betreibt, 
das Handwerk Seitens der Polizei gelegt würde. 
[Die Diebſtähle in der Niederung] laſſen 
nicht nach und verfallen die Diebe oft auf originelle 
deen. So wurden dem Beſitzer F. in Grunau⸗ 
Niederung, der 28 Stück Vieh auf feinen Weide⸗ 
ländereien hält, allnächtlich ein Theil ſeiner Kühe 
ausgemelkt. Obgleich der Beſitzer drel Nächte 
hintereinander Wache hielt, konnte er die Milchdiebe 
nicht entdecken. Dieſelben haben aber Lunte gerochen 
und ihr Handwerk auf einer benachbarten Weide 
fortgeſetzt. 
* Aufgefundene Leiche.] Geſtern Morgens 


wurde die 26 Jahre alte Kellnerin Thereſe Bernecker 


in der Nähe der Heiligengeiſtſtraße todt im Elbingfluß 
aufgefunden. 
in der Nacht 
ſte beiſtraße wohnhaften Geſindevermietherin ein, der 


Dieſelbe war ſtellenlos und fand ſich 
zu geſtern bei einer in der Großen 


e ſehr erregt erzählte, daß eine andere Geſinde⸗ 


vermietherin ihre ſämmtlichen Sachen einbehält, fie 
deshalb keine Stelle erhalten könne und ſie ſeit zwei 
Tagen nichts genoſſen habe. 


Sie legte Hut und 
dann und wurde einige 
Die Leiche 
Die Mutter der Er⸗ 


antel ab, verſchwand 


im Krankenſtift. 
trunkenen wohnt in Königsberg. 
(Polizeiliches. Sonnabend Abend wurde 
hier der frühere Landbriefträger Richard Perkowski 
aus Schlobitten auf Anſuchen der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft in Braunsberg verhaftet, da derſelbe ſich 
einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht haben ſoll. — 
Ferner wurden vorgeſtern einem auswärtigen Unter⸗ 
nehmer 95 Mark auf einer Reiſe hierher geſtohlen. 
Arbeit diebſtabls verdächtig erſcheint ein hieſiger 
er. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Weimar, 11. Juni. Die diesjährige Generals 
verſammlung der Goethe-Geſellſchaft wurde 
heute unter zahlreicher Betheiligung eröffnet. Der 
Bericht über das Goethe⸗Archiv ſtellte eine werthvolle 
Erweiterung deſſelben durch Goethes Briefe an 
Charlotte Buff leine Stiftung der Familie Keſtner), 
ahlreiche Briefe Wielands, ferner den Nachlaß Otto 
udwigs, Mörickes, Bechſteins, Hebbels, Immermanns 
und Rückerts feſt. Auch der Beſitz des Göthemuſeums 
an Porträts und Zeichnungen iſt erheblich erweitert. 
Den Eröffnungsvortrag hielt Profeſſor Dr. von 
Helmholtz. 

„Mehr als man vorausgeſehen hatte, hat die 
Abſicht, die Hoftheater in Hannover, Kaſſel 
und Wiesbaden aufzuheben, Widerſtand in den 
betbeiligten Kreiſen gefunden. Wenn nicht alles trügt, 
ſchrelbt die „Voſſ. Zig“, wird dieſe Angelegenheit auch 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden. 
Die Abgeordneten der betheiligten Städte wollen 
verſuchen, die Abſicht des Hausminiſteriums rückgängig 
zu machen. Die parlamentariſchen Erörterungen 
werden jedenfalls Aufſchluß über die Sachlage und 
die Beweggründe geben können. 


Arbeiterbewegung. 

* Barcelona, 10. Juni. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand iſt in Calahorra proklamirt worden; die 
Meuterer warfen Steine nach dem Biſchof. — Die 
Lage hat ſich hier verſchärft; die Arbeiter griffen 
mehrere Häuſer von Fabrikanten an. Die Gens⸗ 
darmerie, welche hinzukam, wurde zurückgedrängt. 
Die Meuterer feuerten hierauf auf die Gensdarmen, 
um ihre verhafteten Genoſſen zu befreien. Man 
glaubt, der Belagerungszuſtand werde demnächſt hier 
verhängt werden. (Iſt inzwiſchen geſchehen. Die 
Truppen werden zuſammengezogen. D. Red.) a 

* Barcelona, 11. Juni. Der Ausſtand dauert 
fort. Die Streikenden verſuchen die noch arbeitenden 
Perſonen zum Aufgeben der Arbeit zu bewegen. 
ee durchziehen die Umgebung der 

adt. 

* London, 10. Juni. Der internationale Berg⸗ 
arbeiterkongreß nahm heute nach längerer Berathung 
mit großer Majorität den Antrag der belgiſchen De⸗ 
legirten an, nach welchem Vorbereitungen behufs Ein⸗ 
leitung eines internationalen Streiks zu treffen ſeien 
für den Fall, daß die Regterungen ſich weigern ſollten, 
den Achtſtundentag zu legaliſiren. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

„Die jetzt der Stadt gehörige Parzelle an dem 
eingerückten Einhorn⸗Speicher in der Berlinerſtraße 
auf der Speicherinſel liegt von der Bauzeit an bis 
jetzt noch immer in derſelben Verfaſſung. Nicht allein, 
daß Fuhrwerke an dieſer Ecke verunglücken können, 
auch der Verkehr für Menſchen iſt daſelbſt gefährlich. 
Eine ſchleunige Planirung und Pflaſterung iſt daher 
dringend geboten. * 


Telegramme. 

Bochum, 13. Juni. Durch einen Wagen, 
welcher in einen Turnerfeſtzug hineinfuhr, 
ſollen 2 Perſonen getödtet und 16 verwundet 
o ata, 13. Juni. Durch die Exploſi 

a via, Juni. ur e ploſion 

eines Faſſes Benzin entſtand ein größerer 
Brand in einem Kaufmannsladen, wobei der 
ußboden einſtürzte. Vier Perſonen wurden 
getödtet, fünf verwundet. 

London, 13. Juni. Prinz Ferdinand trat 
heute die Rückreiſe nach Bulgarien an. 


Handels⸗Nachrichten. 


iſche Börſen berichte. 
5 N A 2 Uhr 35 1 — AL 


Börſe: Schwach. Cours vom 11.[6 13.6. 

3½ bet 0 ei e Pfandbriefe 96,20 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,49 | 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,2 5 

4 pCt. Ungariſche Goldrente . . | 94,20 ; 

Ruſſiſche Banknoten 213,60 | 213,20 
Defekten iſche Banknoten 170,90 | 171,00 
Deutſche Reichsanleigſghnie 107,00 | 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 106,70 
4 pCt. Rumäniie 83,00 83,10 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 108,10 108,10 


Cours von 11.6. 13.6. 
Weizen Jun nn 185,20 182,00 
Juli⸗Aun g 185,00 | 181,50 
Ro : befeſtigt. 
nr Su 5 . 196,25 195,50 
Juli⸗Au g. 178,50 187,70 
Petroleum loccko er. 21,30 21,30 
Ruböl Junt: Ts 52,20 51,80 
Sept.⸗Oett. 52,10 51,80 
Spiritus 70er Juni⸗J ulli 36,00 35,70 
Konigsber „ 13. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, ezeee, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
4 Selens pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentiretett + 59,50 A Geld. 
Roco nicht contingentirtt 1 


Butter⸗Bericht. N 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin 003 den 11. Juni 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 

Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in recht luſtloſer 
Stimmung. Die Zufuhren begegneten nur geringer 
Nachfrage und konnten dieſelben nicht geräumt werden. 
Die Preiſe mußten nochmals 5 Mk. per 50 Kilo nach⸗ 

eben. 
a Amtliche Notirungen N 
der von der ſtändigen Deputation a Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im 2 raneb Berliu an 
Producenten je Abrechnungspreiſe. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 1 p. 50 Ko. 4 93—95 
2 


n 7 90—92 
IIIa 5 „ 
Abfallende a, 992 
Landbutter: Preußiſche ii Jan, 
1 Netzbrücheer 5 „ 80—83 
* Polnisch chen „ „ 80—83 
* Mice 7 „ 80—82 
55 de Senn- . . 5 — 
1 Bayriſche Land» . . „ „ — 
* Schleſiſ chte „ „ 80—83 
0 Galiziſchhheeee 5 „ 73—76 
Margarine „ 
Tendenz: Bei ruhigem Geſchäft und vermehrten 


Zufuhren gaben Preiſe weiter nach. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
5 ngegangen: 

Am 13. Juni: Dampfſchiff „Pinus“, Kapt. C. Sieg, von 
Kiel, leer. — Dampfſchiff „Ceres“, Kapt. Dreeger, 
von Stettin mit Güter. — Segen „Emma“, 
Kapt. E. Wilshelm, von Hoyonar mit Thonröhren. 

Aus gegangen: 

Am 13. Juui: Segelſchiff „Sophie“, Kapt. Hohonſang, 

nach Friedrichsſtadt mit Stabholz. 5 


— 
Ein populäres Heilverfahren. 


Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction 
der Sanjana⸗Company zu Egham (England) eine 
neue Auflage der Sanjang⸗Heilmethode in deutſcher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana⸗Heilmethode 
iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, chroni⸗ 
ſchen Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber⸗ 
kulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei Ner⸗ 
ven⸗, Gehirn- und Rückenmarksleiden, ſowie bei 
allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Secretär der Sanjana⸗Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


> — | 
ä 


Ab Mittwoch bis Sonnabend 
ſollen mehrere hundert Meter 


Kleiderstoff-Resie = 


auch 
Roben knappen Maasses, 


neue Sachen, zu sehr billigen Preisen ausverkauft werden. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


|Pepsin-Wein — Beruh.Janzen. | Die erſten Caſtlebay⸗Matjes⸗ 
— —— — Heringe, in vorzüglicher Qualität, 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Fritz Fuchs⸗Tilſit 1 S. 
Geſtorben: Abraham Regehr⸗Neuteichs⸗ 

dorf 65 J. — Frau Ankonie Gallandi⸗ 
Danzig 70 J. — Frau Martha 
Grochau⸗Danzig 27 J. — Frl. Auguſte 
Schwarz⸗Treul 21 J. — Gutsbeſ. 
Friedrich Mäller⸗Blöcken 80 J. — 
8 Hugo Kühneman⸗Stettin 


trafen ein Otto Schicht. 


Neues feinſtes Nizzaer Speiſe⸗ 
Oel und Hulle de vierge, für 
Mayonaiſe, empfing 

Otto Schicht. 


CIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
hell⸗ und dunkelgrau, 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


ene 

Elbinger Standesamt. 

Vom 13. Juni 1892. 

Geburten: Arb. Gottfried Schmidtke 
i © — Fuhrmann Wilhelm Radtke 
„Aufgebote: Arb. Carl Schröter 
mit Maria Heß. — Schneider Joh. 
Gottl. Lenzki⸗Soldau mit Julie Milewski⸗ 
Borchersdorf. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


Sterbefälle: Bäckerfrau Maria H. Gaartz’ 
Helene Nowack, geb. Ehrlichmann, 27 J d Ku 
A ‚ . - unſtdruckerei. 
15 abferishmied Robert Knoblauch ©. a 2 


4 J. — Arbeiter Franz Kaftan T. 
123. — Wittwe Dorothea Jeden geb. 
Sing, 73 J. — Fabrikarb. Gottfried 
Störmer S. 10 T. — Hoſpitalit Julius 
Hinz 78 J. — Arbeiter Otto Preuß 


6 3 — Kellnerin Thereſe Bernecker 


Dienstag: Liedertafel. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 14. d. Mts.: 


Bekanntmachung. 


Im Verwalterhauſe auf Herren⸗ 


oe... 
— GER Er Tr , p —— 
Vom 15. Juni ab ſteht in Moos⸗ 
bruch friſcher trockener Torf zum Ver⸗ 
kauf und zwar: Stichtorf auf dem Bruch 


lohn 7 M. Streichtorf auf dem Bruch 
3 Rm. zu 5,50 M., in Elbing incl. 
Fuhrlohn 7,50 M., einige Tage ſpäter 
Maſchinentorf, auf dem Bruch pro 
Mille 10 M., in Elbing 13 M. Be⸗ 
ſtellungen nimmt entgegen Frau Bau⸗ 
meiſter Schulze, Stadthofſtr. 8, 


2 Treppen hoch. 

N Otto 
Königlicher Oberförfter a. D. 

Aoͤͤniglicher Oberförſter a. D- 


Jaskulski 


(or- mie wel) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage 


an ‘ Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 
J . 1 Juni er., 
am, r 
a Heugras vom a Abesinifhih- Abonnements 
tonsftüde auf einer Fläche von 21½ auf die 


ectar 5 ; 00 
Da öffentlich meiſtbietend verkauft 


Elbing, den 13. Juni 1892. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die anderweite Verpachtung 


Königsberger Land- und 
forſlwirthſchaftliche Zeitung 


für das nordöſtliche Deutſchland 
werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 

Inſerate werden zu 20 Pf. die 


der 


Sol end aa e ane eee eden. B. 
Donnerſtag, den 16. d. M., Badergaſſe 8/10, angenommen. 


ee "9120, DOQEIDRENTN = 37 
Neueſte Erfindung Be 


Aatur-Pans-Apparat! } 
(Geſetzl. geſchützt.) 5 
Jeden erinnerungswerthen Air 
blick ſofort zu verewigen. 5 
Dieſer kleine in der Tajche Mi 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, W 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
Ih. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden Mi 
und Touriſten, belehrend für 
‚jeden Lehrer und Schüler. 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf. 
„ zu beziehen von 
Schröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbidreſtr. 10. 


= u. 4 Uhr, 

m Forſthauſe in Ziegelwald ſtatt⸗ 

finden, wozu wir ier Ae 
Elbing, den 10. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Mannesschwäche 


| heilt gründlich und andauernd & 


kdl Mod. Ir Binz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. ö 8 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 5 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhaiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 

à Fl. 60 


we 


Strand 

empfiehlt billigſt me 

: Reimann, 
Fiſcherſtr. 41. 


. Gute 
Haber ſche Kartoffeln 
Joh. Meissner, Leichnamſtr. 10/11. 


hat noch abzugeben 
Ziehung am 22. Juni 1892, 
Hauptgewinne 90, 000, 40,000 M. etc. 


me- Baares Geld, 2® 


Original⸗Looſe 3 M., ½ Antheil 
1,60 M., Porto und Liſte 30 na 


Zu haben in den Apotheken 
11 


eseler 
Geldlotferie 


1000 5.250 5,00 Mi 


3 Rm. zu 5 M., in Elbing incl. Juhr⸗ 


Georg Josep 


Kahlberg. 
Kleine Mädchen finden vom 1. Juli 
eine gute Penſion. 
Bertha Levinson, 


Welches ſind die Vorzüge des 


Jünkerſteuße Nr. 12 Handlungshauſes 
Kahlberg. bon 


Villa Fehrmann 1 Wohn. von 
4 Zimm. u. 1 von 2 Zimm. u. Kab. 
nebſt Zub. zu verm. Näh. J. Mühlend. 34 p. 


Endlich!!! 
erſte deutſche 


D. Loewenthal? 


1) Größte Auswahl ſämmtlicher Manufactur⸗, Leinen⸗, Seiden⸗ 
waaren, wie auch Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Confection. 


2) Thatſächlich unerreichte Billigkeit, ermöglicht durch nur baare 
Caſſa⸗Einkäufe. 


3) Streng reelle Bedienung ohne jeden Vorſchlag zu billigſten, 
aber feſten Preiſen, welche deutlich auf jedem Zettel vermerkt ſind. 


Die Colonie; 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte PR 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, B 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus W 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und! 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 8 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 1 
: ‚Die erſte deutſche i 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto f 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte F 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


f. Schröder, 


Berlin 


Sämmtliche vor dem Feſte angeſammelten 


ESTE u 


von Kleiderſtoffen, Cattunen, ſowie Tuche und Bucks⸗ 
kins werden 


für die Hälfte des Werthes 
ausverkauft. EEE 


D. Loewrenthal’s 
Waarenhaus. 


„7 „ 1 
C., Roſenthalerſtr. 31. 
gegr. 1849. ñxꝝi( 


Frfrischend, wohlschmeekend, kühlend. 


Deutsche Strassenprofilkarte 
Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer⸗-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Section Danzig und Elbing :e. 


In Nr. 5 des „Deutſchen Radfahrers“ (ofſiziellen Organs de em. 
Radfahrer⸗Union) finden wir bei Gelegenheit der Beſprechung der Brüſſeler 
Sportausſtellung folgende Notiz: 

„. . . . Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 
unter welch' letzteren unſere Mittelbach'ſchen PBrofilfarten unbeſtritten den 
allererſten Platz an Ausführung und practiiher Verwendbarkeit einnehmen.“ 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 

sieh ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 

erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fertig. 


mit . 
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Malweln-, E% 
Kirschen- und Orangen- deschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 92 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

aS 5 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Stasten) bewähren sich vor- 
züglich bei allen Erfrischungspedürfnissen ® 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partion, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conoerte, Theater etc. zu empfehlen Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
Getränk. 4 5 

Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk, — Pf. 

N a5 „ 55 „ 
Kistchen mit 96 EN 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause-Limonade-Bonbons sin 
in fast allen Niederlagen Stollwerok'sche 
Chocoladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 58 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


Preiſe in der 


5 F NS aechte Sodener Mineral-Pastillen, 


bereitet aus den Heilſalzen der berühmten Brunnen Nr. III und XVIII 
des Bades Soden i. Taunus ſind in allen Apotheken und Droguerien 
à 85 Pfg. zu haben. 


ianinos für Studium u 
Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfrel 
auf Probe. Preisverz, franco, Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino 


14. Grosse 


Marienburger Pferdelotterie. 


7 compl. Equipagen bar 2 Vierspänner. 


um 1. Juli 1 möbl. Zim. m. guter Fein 0. 5 
3 Peu a Gefl. Off u. I. 136 Sgeſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 
in 


in der Exp. d. Ztg. umma: 


eine Wo g, 3 Zimmer, Küche, f R 1 8 W 
F Keller, Stall Garten fir 150 M. m 7 Eguipagen, 905 tit . agen pferde. K. 
von gleich oder 1. Octbr. zu vermiethen F erner sewinne im Wert e von 0 2 ark. 
Aeuß. Mühlendamm 31, 1 Tr. Aus⸗ Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lite und 


kunft giebt Frau Krohbock daſelbſt. . Porto 30 Pig, ei beditio der „Altpr. Big." WE 
Buntglas⸗Gartenthüre m. Gerüſt | pe n 7 0 2 5 

u. 1 däniſche Dogge, jung, abzugeben | Ve EN EEE 
Schmiedeſtr. 6. 5 3 ER EEE 


Die nächste Ziehung 
der Weimar-Lotterie 


findet vom 18.—20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum, 


6200 Gewinne v 200,000 Mark, 
dabei Hauptgewinne von w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den durch Plakate 
Loose à 1 MER. 


kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


R. Der erste Hauptgewinn der = 
9 ſetzten Weseler Lotterie fiel SE 
in meine Collecte, 1 


> 


Berlin C., 
Grünstrasse Nr. 2. 


Der Hausfreund. 


Nr. 136. 


Eine ſtreitbare Frau. 
Eine heitere Erzählung aus alter Zeit. 
Von B. Emil König. 


Frau Wittwe Barbara Käsmodel, Ende des 
17. Jahrhunderts Krugwirthin in Queſitz, einem 
Dorfe zwiſchen Lützen und Markranſtädt, war 
eine gar ſtreitbare Frau, vor welcher die Que⸗ 
fißer und die Bewohner der Nachbarorte heil⸗ 
loſen Reſpekt beſaßen. Ein ganzes Weib, hielt 
ſie auf ihre Würde und in ihren vier Pfählen 
auf Sitte und Anſtand, und wehe Dem, der 
ſich in ihrer Wirthſchaft eine Rohheit oder eine 
Beleidigung unterſtand oder ſich ihr gar mit 
Zudringlichkeiten näherte! Er wurde ſicher kur⸗ 
zer Hand von ihr einer körperlichen Züchtigung 
unterzogen und eigenhändig an die Luft be⸗ 
fördert; der Schulmeiſter von Queſitz konnte 
ein Liedchen davon ſingen. Frau Käsmodel 
konnte es aber auch an Körperkraft mit einem 
Athleten aufnehmen. Im Uebrigen war ſie 
eine tüchtige Hausfrau und Wirthin, die Wirth⸗ 
ſchaft und Hausweſen, Küche und Keller im 
beſten Stande erhielt und Jedermann, der ſich 
anſtändig betrug, mit würdiger Freundlichkeit 
entgegenkam. 

An einem ſchönen Tage des Jahres 1690 
berührte der Herzog von Sachſen⸗Weißenfels 
auf einer Reiſe nach Dresden mit feinem Ges 
folge das Dorf und nahm in demſelben auf 
dem Rittergute Quartier. Einem feiner Reit⸗ 
knechte, Stephan Pietzſch mit Namen, erging 
es bei dieſer Gelegenheit im Gaſthofe der Frau 
Käsmodel wie dem Eſel in der Fabel, der auf's 
Eis tanzen ging, weils ihm zu wohl wurde. 
Bei der trefflichen und freundlichen Verpflegung 
der Wirthin glaubte ſich Pietzſch, ihre Ein⸗ 
quartierung, unpaſſende Scherze und anzügliche 
Späte gegen die wackere Wittib erlauben zu 
können, worüber dieſer natürlich ſofort der 
Kamm ſchwoll, das Blut in's Geſicht ſtieg und 
een | Stirn und Wange färbte. Das 
hewitter kam indeß diesmal noch nicht zum 
Ausbruch; es war mehr eine Art Wetter⸗ 
leuchten, durch welches ſich Hans Naſeweis 
hätte warnen laſſen ſollen. Als der dreiſte 
Geſelle aber beim Haferfaſſen wiederum mit 
Frau Käsmodel zu witzeln begann, entlud ſich 
das Unwetter der mit Recht entrüſteten Wittwe 
in Form eines Paares ſo kräftiger Ohrfeigen 
über dem Haupte des Frevlers, daß ſie ihn 
der Länge nach zu Boden ſtreckten. Welche 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 14. Juni. 


1892. 


Blamage für einen herzoglichen Reitknecht! Sie 
mußte geſühnt werden. Hurtig erhob ſich der 
Gedemüthigte und drang wüthend auf die reſolute 
Frau ein. Dieſe ſchlug ſeinen Anſturm jedoch 
glänzend ab und verſetzte Seiner Hoheit Reit⸗ 
knecht etliche ſo heftige Fußtritte, daß ſich der⸗ 
ſelbe wie ein Purzelmann überkollerte und un⸗ 
willkürlich um Hilfe rief. Auf ſein Geſchrei er⸗ 
ſchien Succurs, einige ſeiner Kameraden, die 
ebenfalls bei Frau Käsmodel einquartiert waren, 
glaubten Pietzſch in ſeiner Gefahr beiſtehen zu 
müſſen. Allein da kamen ſie ſchön an. Uner⸗ 
ſchrocken erfaßte die Wirthin eine Düngergabel. 

Mit dieſer ging ſie furchtlos gegen ihre 
Gegner vor, verwundete etliche und ſchlug die 
übrigen in die Flucht. Der Lärm verpflanzte 
ſich auf die Dorfſtraße und brachte die geſammte 
Ortseinwohnerſchaft auf die Beine, die natürlich 
die Partei Käsmodel ergriffen, jedoch mit dem 
Einhauen zögerte, während des Herzogs Troß 
die Partei Pietzſch bildete, und ſich zu erneuten 
Angriff formirte und der Schulmeiſter Sturm 
läutete. 

Seine Hoheit, der auf dem Rittergute des 
Herrn von Dieskau ſeine Reſidenz aufgeſchlagen 
hatte, horchte auf und begab ſich in höchſteige⸗ 
ner Perſon auf die Wahlſtatt, wo hinter ihm 
auch der Schulmeiſter erſchien. Dort ſah der 
Herzog die düngergabelbewaffnete Amazone, be⸗ 
reit, die blutige Fehde trotz Ueberzahl des 
Feindes auszufechten, und beſorgt, durch dieſe 
Dorfminerva ſein ganzes Stall- und Pferde: 
perſonal zu verlieren, forderte ſie der Fürſt auf, 
die Waffen zu ſtrecken. 

Damit aber hatte er offenbar einen diplo⸗ 
matiſchen Fehler begangen; denn ſofort erfolgte 
eine Düngergabelattaque der Unverzagten auf 
ſeine hochfürſtliche Perſon, und wer weiß, was 
Seiner Hoheit begegnet ſein würde, hätte ſein 
Streitroß nicht verſtändigerweiſe hinter der 
Front der Reitknechte Deckung geſucht. 

Unbeſiegt, auf ſich allein angewieſen, bot die 
tapfere Frau dem geſammten Männerhaufen die 
Spitze, der ſie nimmermehr im ehrlichen Kampfe 
beſiegt haben würde, ſondern ſie, wie die 
Griechen Troja, nur mit Liſt des heimtücktiſchen 
Schulmeiſters überwand. 

Dieſer, der ſeine militäriſche Ausbildung vor 
Zeiten in den Kriegen gegen die Türken ge- 
noſſen, trug einen heimlichen Groll gegen die 
unüberwindliche Krugwirthin, die ihn zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen ganz handgreiflich den an⸗ 


* 


ſchläglichen Kopf zurechtgeſetzt hatte, im Herzen 
und meinte, die Stunde der Rache ſei nunmehr 
gekommen. 

Der Kriegserfahrene flüſterte daher den 
Reitersleuten zu, einen Geſammtvorſtoß auf die 
rechte Flanke des Feindes zu unternehmen, und 
während diejer alſo beſchäftigt ſein würde, wolle 
er eine Kriegsliſt anwenden und ihm in den 
Rücken fallen. 

Alſo geſchah es denn auch. Während die 
Heldin von Queſitz eine Frontveränderung nach 
rechts zu unternehmen gezwungen war, ſich 
dort der feindlichen Uebermacht zu erwehren, 
warf der hetmtückiſche Schulmonarch der Tap⸗ 
feren feigerweiſe eine Schlinge um den Hals 
und verſuchte fie zuzuziehen. 

Allein den Verräther ſollte ſein Lohn ſehr 
bald ereilen. So wie die todesmuthige Frau 
den Ueberfall ihres Dorffeindes verſpürte, warf 
fie die Dünggabel aus ihrer Rechten der ſeind⸗ 
lichen Front ins Antlitz, griff mit der Linken 
nach der Schlinge und machte „Kehrt“. Mit 
kräftiger Hand faßte fie den Feigling beim 
Schopf und ehe er ſich's noch erwähren konnte, 
hatte ſie dem Türkenbeſieger das rechte Ohr 
abgebiſſen, und nun erſt gelang es den Beglei⸗ 
tern des Herzogs, die durch Verrath Entwaff⸗ 
nete zu feſſeln und einzuſperren. 

In ihrer Haft tobte die in ihrem Rechte 
und ihrer weiblichen Würde Gekränkte noch 
lange, bis ſie endlich völlig erſchöpft zuſammen⸗ 
brach. 

So war die Heldin von Queſitz nach heißem 
Kampfe allerdings endlich überwunden worden; 
allein für ihre Gegenpartei war es ein Phyrrus⸗ 
ſieg. Dreißig Verwundete deckten die blutige 
Wahlſtatt, von denen zwei ſpäter an ihren 
erhaltenen Verletzungen ins Gras beißen muß⸗ 
ten. Auch der Anſtifter des Kampfes, der 
herzogliche Reitknecht Stephan Pietzſch, befand 
ſich unter den Bleſſirten und mußte nach ſeiner 
Geneſung ſeinen Frevel noch mit achttägiger 
Einſperrung bei Waſſer und Brod büßen. Die 
Wirthin von Queſitz, die dem Herzog und 
ſeinem Oberamtmann, Hanſen von Dieskau, 
mächtig imponirt hatte, wurde dagegen auf 
freien Fuß geſetzt und ging makellos aus dem 
Streite hervor, während der verrätheriſche 
Schulmeiſter zeitlebens mit einem Ohre umher⸗ 
laufen und, wie Pietzſch, bäufig die nach jener 
Begebenheit zum geflügelten Wort gewordene 
Redensart von den Spöttern zu hören bekam: 
„Er wird gehätſchelt, wie Pietzſch am Hafer⸗ 
kaſten!“ 


Mannigfaltiges. 


— Der Pfingſtſtollen als Heiraths⸗ 
Vermittler. Eine hübſche Epiſode wird 
aus einer nicht allzuentfernt von Berlin 
liegenden Univerſitätsſtadt gemeldet. An dem 
dortigen Muſenſitz docirt ein tüchtiger 
Chemiker, ein Berliner Kind von echtem 


Schrot, Korn und Mutterwitz. Der Letztere 
hat ihn aber in einer Beziehung im Stiche 
gelaſſen, und zwar auf einem Gebiete, auf 
dem der Berliner ſonſt durchaus nicht auf 
den Kopf gefallen iſt. Der Dr. chem. liebt 
nämlich ſeiner Wirthin Töchterlein ſeit dem 
Augenblicke, indem er ſie, ihm den Kaffee 
credenzend, zum erſten Male ſah. Seit der 
Zeit wurde der Herr Doctor ſo ſchwermüthig, 
daß Wirthin und Töchterlein wegen des erſt 
kurz vorher zugezogenen Zimmerherrn faſt 
ängſtlich wurden. Sie hielten ihn infolge zu 
großen Fleißes für über — ſtudirt, und die 
allerliebſte Wirthstochter ſah den Doctor mit 
ihren großen, blauen Augen ſtets ſo beſorgt 
und fragend an, daß demſelben bei der augen⸗ 
blicklichen Gluthhitze noch viel tropiſcher ums 
Herz wurde. Zu verwundern iſt das nicht, 
denn trotz ſeiner 32 Jahre liebte unſer Doctor 
wirklich zum allererſten Male! Auch in den 
Briefen an ſeine in der Reichshauptſtadt 
lebende Mutter äußerte ſich dieſer ſeeliſche 
Zuſtand des Bedauernswerthen. Ein Mutter⸗ 
herz nimmt ſich das Wohl ſeines Kindes zu 
Herzen und hilft, wie es hier der Fall war, 
durch Rath und That. Erſtens rieth die 
Mutter, wie es ſchon wiederholt geſchehen 
war, unter den Töchtern des Landes endlich 
die gewiſſe Umſchau zu halten; zweitens ſandte 
ſie dem Sohne zur Kräftigung und Stärkung 
ſeines phyſiſchen Menſchen gewiſſe transport⸗ 
fähige Lieblingsſpeiſen, worunter ſich auch 
ein Berliner Stollen befand. Dieſen Stollen 
ißt der Doctor für ſein Leben gern, und als 
Zeichen ſeiner aufrichtigen Liebe war es auf⸗ 
zufaſſen, daß er dieſen Koſthappen der von 
ihm ſo heiß Geliebten verehrte. Der Wirthin 
Töchterlein hatte ſicher etwas Anderes zu hören 
erwartet und ſchien verſtimmt, als der gelehrte 
Herr ihr das ſüße Gebäck in wohlgeſetzter Rede 
übergab. Faſt hätte er ſich ein Herz gefaßt 
und Alles geſagt, was nöthig iſt, um dem 
Gange nach dem Standesamte vorzuarbeiten, 
aber er verſtand es nicht. Doch er freute ſich 
ungemein, als er ſah, wie Mutter und Toch⸗ 
ter unter dem Lindenbaum im Garten Kaffee 
tranken und Stollen aßen, beſonders das hüb⸗ 
ſche Mädchen biß herzhaft in den Kuchen 
hinein. Heimlich weidete er ſich an dieſem 
Anblicke. Plötzlich drang ein lauter Schrei 
der Geliebten an ſein Ohr. Er blickte in den 
Garten hinab und ſah mit Beſtürzung, wie ſie 
ſich ſchmerzhaft die Wange ſtützte. Die Mut⸗ 
ter hielt einen glänzenden Gegenſtand in der 
Hand, den ſie dem Gehege der Zähne ihrer 
Tochter entriſſen hatte. So ſchmerzhaft ſchien 
beiden nicht mehr zu Muthe zu ſein. Die 
Mutter lachte, die Tochter barg ihr Köpfchen 


verſchämt an deren Bruſt. Der Doctor war 
neugierig geworden, und wie zufällig betrat 
er den Garten. Sofort redete ihn ſeine 
Wirthin an: „Ich habe nichts dagegen, Herr 
Doctor. Sie hätten's viel bequemer haben 
und es ihr und mir direct ſagen können, 
anſtatt daß Einer ſich erſt einen Zahn an dem 
Ringe ausbeißt. Jetzt zeigt ſie Ihnen, wenn 
auch nicht alle Zähne, ſo doch einen Zahn. 
Nun, Kinder, bleibt einen Augenblick allein!“ 
So pfiffig war der Doctor doch, daß er den 
Zuſammenhang ſofort begriff, als er den Sma⸗ 
ragdring ſeiner Mutter auf dem Kaffeetiſche 
erblickte. Mutter hatte beim Kuchenrühren aus 
Verſehen den Ring mit eingerührt, und der 
gütige Zufall hatte dem Verliebten inſofern 
die Brautwerbung erleichtert, als die Mutter 
ſeiner Angebeteten annahm, jener habe abſicht⸗ 
lich den Ring in den Stollen als ſtillen Hei⸗ 
rathsvermittler einbacken laſſen. Die Verlo⸗ 
bung hat bereits ſtattgefunden. 

— Ein weiteres Beiſpiel ſeltener 
Hundetreue wird aus Peſt mitgetheilt. 
In der ſlavoniſchen Feſtung Eſſegg lag ſeit 
vielen Jahren bei Tag und Nacht, Sommer 
und Winter, ob ſchön, ob Regen, neben der 
Schildwache der Feſtungshauptwache ein Stall⸗ 
pinſcher, der, ſtets den Kopf auf die ausgeſtreckten 
Vorderbeine gelegt, ſo recht apathiſch vor ſich 
hinſtarrte und keinerlei Vorgängen um ſich her 
auch nur die mindeſte Beachtung ſchenkte. Nur, 
wenn ein Officier vorüberging und der Wach: 
poſten demſelben die vorgeſchriebene Ehren— 
Bezeugung leiſtete, da erhob ſich der Hund, 
und auf die Hinterbeine ſitzend, führte er die 
rechte Vorderpfote militäriſch ſalutirend an 
die rechte Kopfſeite, worauf er ſich wieder hin⸗ 
legte und in den vorigen Zuſtand der Apathie 
verfiel. Jedermann, Civil und Militär, kannte 
den Hund, Niemand aber ſeine Geſchichte. 
Man wußte nur, daß der Hund ſchon ſo und 
ſo viele Jahre auf dieſem ſeinem 
Platze lag und daß er gewiſſermaßen zum 
Inventar der Feſtungshauptwache gehöre, wes⸗ 
halb auch der jeweilige Wachcommandant und 
deſſen Mannſchaft es als ihre Pflicht erachte⸗ 
ten, für deſſen Ernährung zu ſorgen. Einen 
Herrn im eigentlichen Sinne des Wortes hatte 
das Thier nicht, die ganze Garniſon jedoch 
betrachteten es als ihr Eigen. Ja, der Pinſcher 
ſtand bei der ganzen Bevölkerung in hohem 
Anſehen, daß ihn ſelbſt der Abdecker unge⸗ 
ſchoren ließ, auch zu Zeiten, wo jeder ohne 
Maulkorb in den Straßen vorgefundene Hund 
der Schlinge verfiel. Eines Tages kam aber 
ein neuer Abdecker, der nicht die mindeſte 
Ahnung von dem durch die Gewohnheit erwor— 
benen Rechte des Hundes hatte, ſich maulkorb⸗ 


los auf der Feſtungshauptwache aufzuhalten. 
Der näherte ſich nun vorſichtig dem Thiere 
und warf ihm die Schlinge um den Hals. 
Gleichzeitig jedoch hatte ſich der Hund erho— 
en, auf die Hinterbeine geſetzt und dem 
Abdecker die ſonſt nur Offizieren erwieſene 
Ehrenbezeigung des Salutirens geleiſtet. So 
ſaß er denn mit der Schlinge um den Hals, 
die rechte Vorderpfote an der Kopfſeite, 
ein Anblick, bei welchem auch das verhärtete 
Gemüth des Abdeckers ein menſchlich Rühren 
überkam. Lächelnd lüftete er die Schlinge und 
von dieſem Augenblicke an blieb er auch von 
dem neuen Abdecker gefeit. Der Hund war 
nämlich vor vielen Jahren Eigenthum eines 
in Eſſegg garniſonirenden Officiers, mit dem 
er oft die Hauptwache bezogen hatte. Eines 
Tages erſchoß ſich ſein Herr auf der Haupt⸗ 
wache und das treue Thier geleitete denſelben 
bis zum Grabe, von dem er nicht mehr wei— 
chen wollte. Nach vielem Bemühen durch den 
Todtengräber endlich vertrieben, ging der Hund 
zur Hauptwache, um dort, wo ſein Herr 
geendet, auch ſein eigenes Ende abzuwarten. 

— Eine romanhafte Affaire be⸗ 
ſchäftigt das Sicherheitsbureau der Polizei⸗ 
Direction in Wien. Ein ſchwächliches, kaum 
der Schule entwachſenes Mädchen, das bei 
einem Milchmeier in Währing bedienſtet war, 
wurde zu Ende des vorigen Monats von einem 
angeblichen Detectiv verhaftet und iſt ſeither 
ſpurlos verſchwunden. Der Mann, welcher 
ſich für einen Polizeibeamten ausgab, trat bei 
dem Dienſtgeber des Mädchens ein, berichtete, 
daß die Magd verdächtigt worden ſei, ſich 
einer ungeſetzlichen Handlung ſchuldig gemacht 
zu haben, und er die Aufgabe habe, dieſelbe 
zu verhaften. Das arme Mädchen, das ſich 
keiner Schuld bewußt geweſen, weinte und 
ſchrie, fiel vor dem „Detective“ auf die Knie 
und beſchwor ihn, ſie nicht zu arretiren, da 
ſie ſich gar keiner Schuld bewußt ſei. „Wenn 
das der Fall iſt“, meinte begütigend der 
Mann, „dann haben Sie nichts zu befürchten 
und werden alsbald wieder auf freien Fuß 
geſetzt werden.“ Die Kleine wurde aus dem 
Hauſe ihres Dienſtherrn fortgeführt, und da 
ſie nicht wieder zurückkam und der Milchmeier 
keine Verſtändigung von der Behörde erhtelt, 
verſtändigte er die in Ottakring wohnhafte 
Mutter des Mädchens. Die unglückliche 
Frau erkundigte ſich nun bei dem Polizei⸗ 
Commiſſariale Währing, wo man ihr bedeutete, 
von dem Vorfalle keine Kenntniß zu haben. 
Nachträglich erſtattete die Mutter der Ver⸗ 
ſchwundenen die Anzeige im Sicherheitsbureau 
der Poliz'i⸗Direction, und hier wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Unbekannte, der das Mädchen 


verhaftet, kein „Detectiv“, ſonderu ein Gauner 
war, der ſich fälſchlich als polizeiliches Organ 
ausgegeben und das vierzehnjährige Mädchen 
entführt hat. Wie ſich das Schickſal des 
armen Mädcheus weiter geſtaltet hat, ob es 
noch am Leben iſt, das muß erſt durch die 
Nachforſchungen der Polizei klargeſtellt werden. 
Der Teppich des Herrn Car⸗ 
not. Der Papſt hat ſeine Tiara, Kaiſer und 
Könige haben ihre Krone, ihr Scepter und 
ihren Krönungsmantel, die Herren vom alten 
Feudaladel ihr Wappen, — aber der Präſi⸗ 
dent der franzöſiſchen Republik hat nichts, 
was ihn von anderen Sterblichen unterſcheidet, 
noch was ihn vor dem Volke als das Ober⸗ 
haupt eines großen Staatsweſens kennzeichnet. 
Dieſer Uebelſtand ſoll in kurzer Zeit beſeitigt 
werden. Präſident Carnot wird für die gro⸗ 
ßen amtlichen Empfänge ein Unterſcheidungs⸗ 
merkmal in Geſtalt eines Abzeichens erhalten, 
und dieſes Abzeichen ſoll — ein Teppich ſein. 
Es handelt ſich wirklich um Frankreich und 
nicht etwa um Perſien oder Siam. Schon 
zu Papa Grévy's Zeiten war man nahe daran, 
den ſchwarzen, langgeſchwänzten Frack als Prä⸗ 
ſidentenkleidungsſtück unpaſſend und farblos 
nüchtern zu finden, und mehrere Coſtümſchnei⸗ 
der wurden beauftragt, für den alten Herrn 
eine Phantaſie⸗Uniform zu erfinden. Als 
Grévy abdanken mußte, wurde es auch von 
der Uniform ſtill, bis kurz nach dem Regie⸗ 
rungsantritt Carnot's die Uniform wieder 
auftauchte, um ſeitdem nicht mehr aus der 
öffentlichen Discuſſion zu verſchwinden. Beſon⸗ 
ders eingehend beſchäftigten ſich jedoch die 
Carricaturenzeichner der franzöſiſchen Witzblät⸗ 
ter mit Herrn Carnot und ſeiner Uniform, 
und das Paradegewand war ſchon zur Ziel⸗ 
ſcheibe des allgemeinen Spottes geworden, 
noch ehe an dem Prachtſtück der erſte Heft⸗ 
ſtich gethan war. Um es kurz zu ſagen, die 
Zukunftsuniform des Herrn Carnot hatte ſich 
unmöglich gemacht. Nun dachte man eine 
Zeit lang daran, bei feierlichen Anläſſen 
über dem Präſidentenſtuhl eine Fahne oder 
eine Standarte anzubringen, aber auch dieſer 
Gedanke wurde bald als unpaſſend verworfen, 
weil die Fahne zu ſehr an die Oriflamme des 
„ancien régime“ erinnert hätte. Schließlich 
ſchlug ein origineller Kopf vor, man ſollte 
für den Präſidenten einen mit allegoriſchen 
Figuren geſchmückten Teppich, von der Art 
der Gobelins, herſtellen. Auf dieſen Teppich 
wird ſich Herr Carnot ſetzen, ſo oft es das 
Hofceremoniel erfordert, im Elyſée jo gut als 
auf den im Freien errichteten Tribünen, und 
auch auf Reiſen wird der Teppich den Chef 
der dritten Republik begleiten. Der Teppich 
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ſoll ohne die Bordüre vier Metter lang und 
wei Meter breit ſein. Mit dem Entwurf 
iſt der Maler Joſeph Blanc betraut worden, 
der den Carton bereits fertig geſtellt hat. 
Die Mitte nimmt das Band der Ehrenlegion 
ein, das von der Wahrheit und von der Gerech⸗ 
tigkeit flankirt wird. Darüber breitet der 
galliſche Hahn ſeine aan, deſſen Ungeſtüm 
ein kleines Kind zu bändigen ſucht. Unterhalb 
des Bandes der Ehrenlegion befindet ſich ein 
Liebespaar, das einen Löwen, das Sinnbild 
der Volksmacht, mit Blumenketten feſſelt. Die 
Ecken des Teppichs ſind mit Attributen der 
ſchönen Künſte, des Handels und der Land⸗ 
wirthſchaft decorirt. Der Teppich wird erſt 
in — vier Jahren fertig ſein, da das Weben 
deſſelben große Schwierigkeiten bereitet. Ob 
Herr Carnot dieſen Zeitpunkt noch als Prä⸗ 
ſident erleben wird, das wiſſen die Götter. 
Wer aber immer des Präſidententeppichs ſich 
zuerſt erfreuen mag — ſo viel ſteht feſt, daß 
Boulanger's ſchwarzer Rappen und ſein wei⸗ 
ßer Federbuſch unendlich viel mehr bedeuteten, 
als der nichtsſagende orientaliſche Teppich des 
Herrn Carnot, der allerdings vortrefflich zu 
ſeinem orientaliſchen Beinamen Sadi paßt. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


T Weizenernten und Weizenzu⸗ 
fuhren. Die Weizenernten der nordamerika⸗ 
niſchen Union wird für die zu erwartende 
Ernte auf 160 bis 170 Millionen Hektoliter 
geſchätzt; 1891 belief ſie ſich auf 215 Millionen 
Hektoliter. Der Durchſchnitt in den letzten 5 
Jahren beziffert ſich auf 157 Millionen Hekto⸗ 
liter. Die letzte offizielle Statiſtik Auſtraliens 
giebt den Durchſchnittsertrag der diesjährigen 
Weizenernte für Südauſtralien nur auf 4 
Buſhel 9 Pfd. pro Acre an gegen 5 Buſhel 
37 Pfd. im Vorjahre. Es ſind ſonach 2,500,000 
weniger geerntet. Bis 21. Mai betrugen die 
auſtraliſchen Weizenverſchiffungen (vom 1. 
Januar ab) aus allen Häfen nur 480,000 
Quarter, gegen 1,050,000 in demſelben Zeit⸗ 
raume des Vorjahres. Die oſtindiſche Weizen⸗ 
verſchiffungen waren auch vorige Woche abnorm 
große, ſie betrugen 274,000 Quarter, wovon 
das europäiſche Feſtland 124,000 erhielt. 


Seit dem 1. April ſind insgeſammt 1,155,000 


Quarter nach Europa verſchifft worden gegen 
nur 910,000 1891 und 510,000 1890 in 
demſelben Zeitraume. 


r —— r ———— G 


Redaktlen Dru r und Verlag von . Gaar in Eſbing 


